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Nr. 212.

Rundſchau.
Militäriſches. Dem „Bad. Landesb.“ entnehmen wir

folgendes: Jn der vorletzten Woche hatten wir in unſerm
Orte Einquartierung von einer Kompagnie des Jnfanterie-
Regiments Nr. 112. Der Hauptmann dieſer Kompagnie,
der, wie man mir mitteilte, von Zeit zu Zeit das Bedürfnis
fühlt, die ihm untergebene Mannſchaft recht „eigenartig“ zu
behandeln, ließ an einem der heißeſten Tage während der
Einquartierungszeit ſeine Leute eines Mittags zum Appell
antreten und dieſelben zwei Stunden in der glühendſten
Sonnenhitze ſtehen. Den Soldaten lief, trotz des ruhigen
Stehens, infolge der koloſſalen Hitze im wahren Sinne des
Wortes das Waſſer am Körper hinunter. Dieſe Prozedur
nahm der Herr Hauptmann vor, nachdem Morgens ein be-
ſchwerlicher Ausmarſch, verbunden mit Uebungen, voraus-
gegangen war. Aber der menſchenfreundliche Hauptmann
hatte damit noch nicht genug. Er ließ abends nach 9 Uhr
die Mannſchaft nochmals zum Appell antreten, zu dem die
Unteroffiziere mit brennenden Stalllaternen erſcheinen mußten.
Unter der hieſigen Einwohnerſchaft rief dieſe Maßnahme
eine große Erbitterung hervor, die ſich dadurch Luft machte,
daß, als kaum die Soldaten angetreten waren, mit Steinen
auf die Laternen geworfen wurde. Der Hauptmann ſowohl
wie ein anderer Offizier wurden dabei durch Steinwürfe ge
troffen. Den Soldaten wurde daraufhin befohlen, ins Feld
zu rücken, aber auch dahin folgte die inzwiſchen ſtark ange-
wachfene Menge nach, aus der fortwährend Steine ge-
ſchleudert wurden. Schließlich ließ der Hauptmann ſeine
Leute abtreten und gab zwei Sergeanten den Befehl, einen
Ziviliſten, der in ſehr derben Worten die Anordnungen des
Hauptmanns kritiſiert hatte, feſtzunehmen. Dieſelben konnten
aber den Befehl nicht ausführen, denn ehe ſie den Mann
recht gepackt hatten, lagen ſie auf dem Boden und es blieb
ihnen nichts übrig, als dem raſch Davoneilenden mit ver
blüfften Geſichtern nachzuſehen. Später gelang es dem
Hauptmann, den Namen des Ziviliſten feſtzuſtellen, der unter
Klageandrohung aufgefordert wurde, ſeine Aeußerungen zurück
zunehmen. Der Mann hat ſich deſſen geweigert und harrt
Mir noch der Schritte, die gegen ihn unternommen werden
ollen.

Zum Fall des Premierleutnants von Burchtorff
wird der „Frkf. Ztg.“ ans Bayreuth unterm 6. Sep-
tember geſchrieben

Ganz wider Erwarten wird in den hieſigen national-
liberalen Blättern der Verſuch gemacht, die Ausſchreitungen
des Premierleutnants von Burchtorff zu vertuſchen. Heute
bringen dieſe Organe in wenigen Zeilen die Mitteilung, daß
es ſich bei den Ausſchreitungen im Luftkurort Berneck „ledig-
lich um unerlaubtes Schießen in der Nähe von Wohnungen
u. ſ. w. gehandelt habe, um eine Polizei-Uebertretung, die
häufig vorkomme und mit geringer Geldſtrafe geſühnt werde,
aber doch Aufſehen errege.“ Von der vorangegangenen Miß-
handlung des Knaben wird kein Wort geſagt. Bemerkens-
wert iſt eine Aeußerung des Polizeidieners Künneth, der dem
ſchießluſtigen Herrn die Waffe abnahm. Als ihm vorge-
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Lord Mac-Aulay machte mit der Hand eine geringſchätzende
Bewegung. „Jch verberge mich nicht, mein Herr,“ ſagte er
mit wirklichem oder erheucheltem Phlegma und meine
Wohnung iſt wohl bekannt. Aber die Rennen beginnen
ſoeben Sie werden entſchuldigen, wenn ich mich damit ein
wenig beſchäftige, denn ich habe große Summen gewettet.“
Und er befahl ſeinen Poſtillonen abzufahren. „Mein
Herr!“ rief Leopold in drohendem Tone, „jich verlange, ich
will wiſſen

Man hörte ihn nicht mehr an und der Wagen entfernte
ſich raſch. Leopold wollte ihm folgen, um vielleicht einen
Skandal herbeizuführen, als er vom Doktor zurückgehalten
wurde. „Meiner Treu! Leutnant von Harcourt, Serville
hat recht! Sie verlieren den Kopf. Wenn man verſichert,
daß Sie ſich irren, ſo hat die Hartnäckigkeit nicht den geringſten

Sinn. Halten Sie an ſich; alle Leute richten ſchon ihre
Blicke auf uns.“

Die Szene ſpielte ſich thatſächlich in der Mitte des Renn-
platzes ab. Die Anweſenden ſchienen der Unterhaltung des
unbekannten Offiziers mit dem ſteinreichen Engländer viel
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, obgleich ſie es Anſtands halber
nicht merken ließen. Die Kourtiſane jedoch genierte ſich
nicht und ließ ihre lebhafte Neugierde erkennen. Dieſe Be
obachtungen übten auf Leopold, in der Aufregung, in welcher
er ſich befand, keinen Einfluß aus; er ließ ſich indeſſen vom
Doktor fortziehen und während ſie ſich in der Menge ver
loren, ſagte er mit Feſtigkeit: „Jch bin meiner Sache ſicher,
Colardeau! Die Geſichtszüge meines Meuchelmörders ſind
meinem Gedächtniſſe zu tief eingeprägt, als daß ich mich
irren könnte. Lord Mac-Aulay hat einige Veränderungen
im Haar und Bartſchnitte vornehmen laſſen,
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aber ich finde hiermit andere Einzelheiten vergleicht. Ferner
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halten wurde, daß er zu ſpät und nicht energiſch genug auf-
getreten ſei, entgegnete er, er habe geglaubt, es mit einem
Geiſteskranken zu thun gehabt, und mit ſolchen Leuten müſſe
man ſachte umgehen. Ganz treffend bemerkt zu dem Auf-
treten des Premierleutnants v. Burchtorff der ſonſt ſehr
militärfromme „Hofer Anzeiger“, nachdem er die Einzelheiten
des Vorfalles beſtätigt hat, daß für einen Mann, der mit
ſeinem Worte ſo leichtfertig umgehe und durch ſeine Auf-
führung die Uniform, in der er ſtecke, den Rock des Königs,
auf den man ſich ſoviel einbilde, verunehre, kein Platz mehr
in der Armee ſei und wäre er ſelbſt der Schwager eines
Miniſters. Premierleutnant v. Burchtorff iſt Schwager des
Kultusminiſters Dr. v. Müller, was aber den Fortgang der
Unterſuchung um ſo weniger aufhalten wird, als der „Fall
Seidl“ in München zur Genüge erwieſen hat, daß nervöſe
Offiziere großes Unheil anrichten können. Wie ich beſtimmt
erfahre, iſt Herr v. Burchtorff geſtern auf unbeſtimmte Zeit
beurlaunbt und das Verfahren gegen ihn eingeleitet worden.

Ueber den Selbſtmordverſuch eines Soldaten
wird aus Stuttgart folgendes berichtet: An einem der
letzten Abende ſuchte ſich in Grözingen bei Nürtingen ein
Musketier der 7. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments
Nr. 122 auf der Wache mit einem Dienſtgewehr zu er-
ſchießen. Das Geſchoß ging aber fehl und ſchlug in die
Decke des Wachlokals. Darauf zeigte ſich der Mann ſo
aufgeregt, daß derſelbe kaum gebändigt werden konnte. Nach
ſeinen Aeußerungen und einem vorher im Wachzimmer ge-
ſchriebenen und dort auf den Tiſch gelegten Zettel beſchuldigt
er ſeinen Hauptmann „ſchlechter Behandlung“. Die vor-
ſtehende Mitteilung iſt dem württembergiſchen Staats
Anzeiger“ entnommen. Ob der „Reichs- und preußiſche
Staatsanzeiger“ wohl jemals ähnliche Fälle zur Kenntnis
ſeiner Leſer bringen wird

Wenn nicht Typhus, was dann Aus München
wird berichtet Eingehende bakteriologiſche Unterſuchungen
von Bodenproben der Leibregiments-Kaſerne und
Erdproben aus der Nähe der Pumpbrunnen lieferten keinen
Nachweis für vorhandene Typhusbazillen. Es
würde ſich nun empfehlen, da Typhus nicht die Urſache der
Erkrankungen beim Leibregiment ſein kann, die Unterſuchung
auf das Dörrgemüſe überzuleiten.
Was lange währt wird gut, ſagt ein altes Sprich
wort. Aber in Beziehung auf die amtliche Zuſammenſtellung
des ziffernmäßigen Ergebniſſes der letzten Reichstagswahl
kann man das ſicher nicht ſagen. Jm Gegenteil die Lang-
ſamkeit, mit welcher in dieſer Beziehung in Deutſchlaud ge-
arbeitet wird, iſt geradezu ſkandalös. Wir müſſen uns vor
Frankreich, England, Amerika geradezu ſchämen, wenn wir
ſehen, mit welcher Schnelligkeit von dort Nachrichten zu uns
gelangen. Dies giebt ſelbſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu, die
in einer ihrer letzten Nummern ſchrieb: „Ein Beweis dafür,
bis zu welchem Grade Frankreich unter dem Zeichen des Ver
kehrs ſteht, kann auch in der Raſchheit erblickt werden, wo
mit das Ergebnis von Wahlen zuſammengeſtellt und bekannt
gegeben wird. Schon am Montag abend wird von Paris

in dem matten und ſchläfrigen Schimmer dieſes Auges den
Handlungsreiſenden Tom Sandons wieder. Jch habe mir
vorgenommen, dieſe Perſönlichkeit wiederzufinden und ich
werde unſere gegenſeitigen Beziehungen aufklären. Aber
Verzekhung, guter Doktor. Sehen wir uns die Rennen an.“

„Mit Jhrer Erlaubnis, Herr von Harcourt,“ erwiderte
Colardeau; „wenn Sie genug haben von dieſem Toben, ich
mache mir nichts mehr daraus. Was man hier ſucht, das
taugt nichts für einen armen Provinzialen, wie ich
es bin und ich bezweifle, ob die Veredelung der Pferderaſſe
dieſer unverſchämten Skandale aufwiegt, wozu die Rennfeſte
die Gelegenheit bieten. Wenn Sie demnach abfahren
wollen „Laſſen Sie uns zurückfahren!“ erwiderte
Leopold.

Sie ſtiegen beide in den Wagen und ſchienen beide gleich-
mäßig nachdenkend. „Leutnant Harcourt,“ fragte endlich
Colardeau: „vorausgeſetzt, daß Lord Mac-Aulay Jhr Tom
Sandons ſei, was denken Sie zu thun? Ich fange an, hier
einen Einblick in Angelegenheiten zu erlangen, die mir den
Kopf wirbeln und die Haare zu Berge ſtehen laſſen.“
„Sie begreifen demnach, daß ich vielleicht einem furchtbaren
und entſetzlichen Verbrechen auf der Spur bin!“ „Welchem
Verbrechen Wenn es ſich noch um mehr, als den meuch-
leriſchen Ueberfall, deſſen Opfer Sie zu Phareneuf waren,
handelt.“
„So hören Sie denn Colardeau: Sie wiſſen ebenſogut
als ich, was man aus einer gewiſſen Vergleichung von Um-
ſtänden folgern kann. Zuerſt alſo: die tödlichen Verwundungen
des alten Mac-Aulay, die ſchweren Verletzungen des Kammer-
dieners Patrick und endlich diejenige, die ich ſelbſt im Leucht-
turm empfing, ſcheinen mit demſelben ſpitzen Jnſtrumente
von ausgezeichnetem Stahl ausgeführt worden zu ſein. Das
iſt ein unweſentlicher Zufall! ſagten Sie, aber er nimmt
eine ſehr in Betracht zu ziehende Bedeutung an, wenn man

Wenn Lord

Sonnabend den 9. September 1893.
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aus telegraphiert, daß nach der amtlichen ſtatiſtiſchen Zu
ſammenſtellung die neue Kammer aus 409 Republikanern
(gemäßigten Liberalen) und Bürgerlich-Radikalen, 79 ſozia-
liſtiſchen Radikalen und Sozialiſten, 29 Ralliierten und 64
Konſervativen, d. i. alſo Monarchiſten, beſtehen wird.“
Wenn die „Nordd. Allgemeine“ Logik beſäße, würde ſie einen
Vergleich zwiſchen Frankreich und Deuſchland ziehen und
finden, daß allerdings Frankreich, nicht aber Deutſchland
trotz Stephan im Zeichen des Verkehrs ſteht. Aber frei-
lich, Logik kennt die „Norddeutſche“ nicht ſie ſpottetſ ihrer
ſelbſt und weiß nicht wie!

Abtvarten? Wie die „VNationalztg.“ hört, ſind die
Angaben über Neuforderungen für die Marine in größerem
Umfange wenigſtens für die nächſte Reichs-
tagsſeſſion unbegründet“. Nun, kommen werden ſie
doch, und je ſpäter ſie kommen, deſto ſaftiger werden ſie
jedenfalls werden.

Erledigtes Reichstagsmandat. Jm Reichstags
Wahlkreis Schlochau-Flatow ſteht eine Nachwahl bevor,
da der bisherige Reichstags- Abgeordnete Graf v. Kanitz zum
geheimen Oberregierungsrat und vortragenden Rat im Haus
miniſterium ernannt worden iſt.

S die Sozialdemokraten im bayriſchen Landtag,
wo ſie zum erſtenmale fünf Mann hoch erſcheinen, den
vorgeſchriebenen Eid leiſten werden und ob ſie
das mit gutem Gewiſſen werden thun können dieſe Fragen
werden in vielen Blättern ganz ernſthaft behandelt. Die
Politiker, die ſolche Allotria treiben, müſſen entweder noch
ſehr jung ſein oder ein gar kurzes Gedächtnis beſitzen, denn
jene Fragen ſind ſeit zehn Jahren abgethan. Damals, als
die erſten ſozialdemokratiſchen Landtags Abgeordneten in
Sachſen gewählt worden waren auch Liebknecht und
Bebel waren darunter wurde die Frage der Eides-
leiſtung lebhaft erörtert, zumal im ſozialdemokratiſchen W
wo ſich zahlreiche Stimmen dagegen erhoben, daß die Ab-
leiſtung eines Eides, worin dem König Treue, dem Geſetze
Gehorſam gelobt wird, mit dem Bekenntnis zur Sozial-
demokratie vereinbar ſei. Die Entſcheidung ging dahin,daß der Verfaſſungseid, wie jedes Promiſſariſche, durch

Schwur zu bekräftigende Gelöbnis, lediglich eine Form ſei,
an der auch jemand, der über den Jnhalt des Gelöbniſſes
anders denke, z. B. nicht Monarchiſt, ſondern Republikaner
ſei, ſich nicht zu ſtoßen brauche, da ein Bekenntnis nicht in
dem Eide enthalten ſei. Er wurde damals von den ſäch-
ſiſchen Sozialdemokraten geleiſtet und ſeitdem iſt nicht mehr
davon die Rede geweſen; die ſozialiſtiſchen Abgeordneten,
welche ſpäter in die Landtage anderer Staaten eintraten,
folgten dieſer Praxis, und die Bayern werden es auch
thun. Mit gutem Witz hat die „Fränk. Tagespoſt“ die
müßigen Frager nach etwaigen Gewiſſensbedenken der So
zialiſten dahin beſchieden, die Sozialdemokraen könnten min-
deſtens mit demſelben guten Gewiſſen wie die Fürſten Ver
faſſungen beſchwören wenn die ſo Abgefertigten jetzt in ihrer
Verlegenheit auf den Jnhalt des bayriſchen Verfaſſungseides
hinweiſen, insbeſondere auf das Gelöbnis: „des Landes

Mac-Aulay wirklich Tom Sandons wäre, wie iſt die An
weſenheit des Sohnes, ſo nahe dem Vater am nächſten
Morgen des Tages, an welchem der Mord geſchah, zu
erklären. Warum ſchien denn der ſogenannte Sandous zu
befürchten, damals bei ſeinem Schiffbruche im Leuchtturm
von Plouhavel erkannt zu werden Warum hat Patrick,
wie Sie mir damals mitteilten, als ſeine Verwundung
geheilt war, ſich ſo hartnäckig geweigert, irgend eine Aus-
kunft über den Thäter des geheimnisvollen Verbrechens zu

eben
„Daß Gott ſich erbarme! Harcourt, zu welchem Schluſſe

wollen Sie gelangen? Alſo nach Jhrer Auffaſſung wäre
dieſer Mac-Aulay fähig geweſen, ein Verbrechen gegen
ſeinen „Ein Vatermörder! Wagen Sie, das Wort
auszuſprechen.“ „Das iſt eine ſehr ſchwere Anſchuldigung;aber es fehlen die Beweiſe. Kann man glauben, de ein

reicher Mann, aus vornehmer Familie „Nehmen
Sie einen verlorenen Sohn an, verſchuldet und ausſchweifend,
ihm gegenüber einen geizigen, vielleicht auch unbarmherzigen
oder der unaufhörlichen Verſchwendung des erſteren über-
drüſſigen Vater.“

„Nehmen Sie ferner an,“ fuhr Leutnant W fort,
„daß der Sohn, ungeduldig, gewiſſe Einkünfte jetzt ſchon
erlangen zu können, eines Abends in die väterliche Wohnung
ſchleicht und dieſes Verbrechen begeht, während man ihn
dreihundert Meilen fern glaubt. Er will ſich darauf den
Verfolgungen entziehen und begiebt ſich unter einer Ver-
kleidung in einen benachbarten Hafen, wo er ſich auf einem
engliſchen Dampfboote einſchifft. Dasſelbe erleidet in der
Umgebung von Plouhavel Schiffbruch und der Vatermörder
landet in einem Boote am Leuchtturm. Dort läßt ihn
ſein unbändiger Charakter die Klugheit vergeſſen. Nun,
Colardeaul! Scheint es Jhnen, daß ich der Wahrheit ſo

fern bin (Fortſetzung folgt.)
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Stände und Klaſſen nach innerer Ueberzeugung zu beraten“,
ſo darf man wohl ſagen: ſo gut wie die agrariſchen
Junker und bündleriſchen Bauern ein ſolches Verſprechen
geben können, werden es auch die ſozialiſtiſchen Arbeiter zu
leiſten im ſtande ſein.

O dieſe verkommenen Franuzoſen! Die franzö
ſiſchen Offiziere haben die freventliche ihre
Uniform abzulegen, ſobald ſie den Dienſt beendigt haben,
und namentlich bei Ausgängen und in Geſellſchaften niemals
die Uniform zu tragen. Und der franzöſiſche Kriegsminiſter
hat kürzlich erſt eine Verordnung erlaſſen, die das Tragen
der Uniform im Dienſt vorſchreibt, woraus zu ſchließen iſt,
daß die Offiziere nicht einmal im Dienſt ihre Uniform regel
mäßig zu tragen pflegten. Unſere FerienKolonial-Politiker
ſind ganz außer ſich über dieſen „Mangel an Reſpekt vor
der Uniform“, der ſich bei den Franzoſen hier zeigt, und
ſagen den Untergang des für die höchſten KulturErrungen-
ſchaften verſtändnisloſen Volkes voraus. Jn Frankreich gilt
der Militarismus nicht wie bei uns für etwas an ſich
Großes und Schönes, ſondern für ein notwendiges Uebel,
deſſen man ſich entledigt, ſobald man kann. Uebrigens
möchten wir unſere Mordspatrioten, die bei dieſer Gelegenheit
über die verkommenen Franzoſen wehklagen, doch einmal er-
ſuchen, in Buckles „Geſchichte der Ziviliſation“ das Kapitel
nachzuſchlagen, in welchem ausgeführt wird, daß die Kultur-
höhe eines Volkes im umgekehrten Verhältnis zu ſeiner Ver-
ehrung des Krieges und Militarismus oder zu ſeinem
„Reſpekt vor der Uniform“ ſteht, und daß die Kultur
eines Volkes um ſo geringer, je mehr es vom militäriſchen
Geiſt“ durchdrungen iſt.

Verſchuldeter Grundbeſitz in Rußland. Die
Adels Agrarbank bietet neuerdings 1222 Güter zum Ver-
kaufe aus. Es muß befremden, daß Schuldſummen von 9
bis 12 Rubeln (alſo 19 bis 25 M.) von den Beſitzern nicht
getilgt werden können. Auf das Gouvernement Poltawa
kommt auch jetzt wieder die höchſte Ziffer mit 120 Gütern;
es folgen die Gouvernements Kursk mit 105, Orel 99,
Tula 94, Rjäſan 81, Penſa 72, Tambow 69. Jm Gou-
vernement Petersburg befinden ſich 27, im Moskauiſchen 10
ſolcher Güter.

Judenausweiſungen aus Rußland. Der Miniſter
des Jnnern hat verfügt, daß die Friſt zur Ausweiſung der
Juden aus den Orten, wo ſie nicht zum Aufenthalte be-
rechtigt ſind, vom November d. Js. bis zum 1. Juni 1894
verlängert wird. Auf Anſuchen der Gouverneure ſoll ſolchen
Juden, welche bis dahin ihre Geſchäfte nicht regeln konnten,
der Aufenthalt auf ein weiteres Jahr verlängert werden.
Einzelſtehende Jsraeliten, welche über 70 Jahre alt ſind,
dürfen erſt nach Sicherſtellung ihres Unterhaltes ausgewieſen
werden.

Nach langwierigen Redekämpfen hat das engliſche Unter
haus den Gladſtoneſchen Homerule- Geſetzentwurf
mit 301 gegen 267 Stimmen in dritter Leſung ange-
nommen. Jn 82 Sitzungen wurden 459 Reden dafür,
938 dagegen gehalten. Trotzdem ſind nur 11 von den
37 Paragraphen des Entwurfes gründlich durchberaten wor-
den, da die konſervative Oppoſition durch ein obſtruktives
Hinausziehen der Debatte die Beratung zu erſticken verſucht
und daher ſchließlich die Mehrheit zur regelmäßigen An-
wendung des Debattenſchluſſes bei den reſtierenden 26 Para-
graphen veranlaßt hatte. Der Entwurf hat durch die Be-
ratung nur unweſentliche Aenderungen erfahren. Wie wir
bei einer früheren Gelegenheit ausführten, verleiht er Jr-
land eine ähnliche Stellung innerhalb des britiſchen Reiches,
wie ſie Bayern oder Sachſen im Deutſchen Reiche einnimmt,
mit dem Unterſchiede, daß Jrland kein ſelbſtändiges Heer
beſitzen und an der Spitze der Landesverwaltung kein eigener
Landesfürſt, ſondern ein von der Reichsregierung auf ſechs
Jahre ernannter Beamter, Vizekönig betitelt, ſtehen ſoll.

Es lohnt ſich nicht auf alle die Einzelheiten des vorliegen
den Entwurfes einzugehen, da er in der jetzigen Faſſung
ſchwerlich Geſetzeskraft erlangen wird. Das Oberhaus, dem
er jetzt zur Beratung vorliegt, wird ihn ablehnen und dann
iſt nach Anberaumung von Neuwahlen zum Unterhauſe der
Entwurf, verändert oder unverändert, abermals dem neuen

auſe vorzulegen. Welche Geſtalt er dann erhalten wird,
iſt völlig ungewiß. Es iſt zwar von einem Anhänger Glad-
ſtones angeregt worden, in Nachahmung eines im Jahre 1869
von den Konſervativen gegebenen Beiſpiels den Entwurf in
ſeiner vorliegenden Faſſung demnächſt durch einfache Reſo-
lution des künftigen Unterhauſes dem Oberhauſe zum zweiten
male zuzuſchicken, um auf ſolche Weiſe die langwierige aber-
malige Durchberatung zu ſpareu. Gladſtone hat erklärt, den
Vorſchlag in Erwägung ziehen zu wollen, doch ſteht es noch
ganz dahin, ob er zur Durchführung kommen wird.

Mag nun aber auch der Geſchäftsgang dieſen oder jenen
Weg nehmen, ſo viel erſcheint gewiß, daß Homerule die
weitgehendſte provinzielle Selbſtverwaltung, und zwar nicht
nur für Jrland, ſo lange im Vorgergrunde des öffentlichen
Lebens in England ſtehen wird, bis ſie Geſetzeskraft erlangt
hat. Unmöglich iſt es nicht, daß auch diesmal, wie das
mit anderen Reformen früher ſchon geſchehen iſt, die Kon-
ſervativen ihren liberalen Gegern die von ihnen angeregte
Reformbewegung aus der Hand winden, ſobald ſie deren
Unvermeidlichkeit eingeſehen haben. So hat es Peel mit der
Aufhebung der Kornzölle, Disraeli mit der 67er Wahl-
reform gemacht. Es iſt ſchon angedeutet worden, daß Salis-
bury, oder wer ſonſt die Unioniſtentruppen leiten wird, in
die Wahlbewegung mit einem Programm hineingehen könnte,
das nicht nur für Jrland, ſondern für die ſämtlichen Reichs
teile Selbſtverwaltungs Einrichtungen fordert und auf dieſe
Weiſe das Reichsparlament gründlicher entlaſtet, als es durch
die einſeitige Berückſichtigung eines einzigen Reichsteiles ge
ſchehen kann. Allerdings haben auch die radikaleren Libe-
ralen, insbeſondere die Schotten und Walliſer, längſt eine
ſolche Erweiterung des HomeruleGedankens begehrt, aber zu

Geschlosse bleiben unſere Geſchäftsräume

Montag den 11. n. Dienstag den 12. gr.

bis abends 6 Ahr.
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einem greifbaren Vorſchlage iſt dieſe dehe Noch können die Konſorvativen den Liberalen den

ind aus den Segeln nehmen. Durch Skrupel darüber,
daß ſie jetzt empfehlen müſſen, was ſie ſo lange befehdet
haben, werden ſie ſich von einem ſolchen Parteimanöver nicht
abhalten laſſen.

Der große Kohlenſtreik in England fängt an,auf die 4rake. Induſtrie zu wirken. Die Eiſenbahnen

haben ſchwere Verluſte durch den Ausfall an Fracht und die
Erhöhung der Kohlenpreiſe. Zwei der größten Bahnen be
rechnen ihren Verluſt auf eine halbe Million fd. Sterl.
(S 10 Mill. Mark). Der Geſamtverluſt der hnen bis
Ende der vorigen Woche wird auf das Doppelte geſchätzt,
alſo 20 Millionen Mark. Viele Fabriken haben aus
Kohlenmangel den Betrieb ſchon ganz oder teilweiſe einge-
ſtellt, und da auch das „große Publikum“ unter den Kohlen
preiſen ſchwer zu leiden hat, ſo wird der Ruf nach einer
Verſtändigung immer lauter. Die Grubenbeſitzer aber, die
bei dem Streik ein gutes Geſchäft machen, weigern ſich nach
zugeben und beſtehen nach wie vor auf der Lohnreduktion.
Und ſo müſſen anderthalb Millionen Menſchen hungern und
dreißig Millionen Menſchen ſich Entbehrungen auferlegen,
damit ein paar Dutzend reiche Grubenbeſitzer ihren Gold
hunger befriedigen und die Not ihrer Mitmenſchen in blanke
Sovereigns (20 Markſtücke) umſetzen können. Das iſt die
Ordnung in dieſer beſten der Welten.

Ueber Notſtandsunruhen in Perſien wird dem
„Kawkas“ aus Meſchhed geſchrieben: „Am Morgen des
7. Auguſt verſammelte ſich im Umkreiſe der HauptMoſchee
des Jman Riſa eine Maſſe Volkes wegen Beratung über
eine Bittſchrift an die Behörde zur Ergreifung von Maß-
regeln gegen die Brotteuerung. Da die Behörde ihren
Forderungen gegenüber taub blieb und garnichts that,
wandten ſich die Leute in ihrer Verzweiflung in heller
Wut gegen die Brotbäcker. Die Magazine
wurden ausgeplündert und die Vorräte wurden ver-
teilt. Sodann begab ſich die Menge zum Gouverneur,
unterwegs alles kurz und klein ſchlagend. Die
Polizei wurde mißhandelt, ebenſo wie der Polizeimeiſter.
Das Palais des Gouverneurs wurde mit Steinen bombardiert.
Dem erſchreckten Gouverneur gelang es endlich, indem er
dem Volk zum Abend Brot verſprach, die Menge zu be
ruhigen und zum Auseinandergehen zu bewegen.“ Es
kracht überall!

Parkrinathrichten.
Braunſchweig, 6. September. Das von der hieſigen Polizei

direktion unterm 8. Juni d. J. erlaſſene Aufführungverbot von
„Sodoms Ende“ an der Holſtſchen Sommerbühne gab dem
Braunſchweiger Volksfreund“ Anlaß zu einer ſcharfen Kritik,

durch welche ſich das g. Staatsminiſterium r fühlte
und Strafantrag auf Grund des S 185 des R.Str.-G. B. e
den verantwortlichen Redakteur des genannten Blattes, Gen. Rich.
Calwer ſtellte. In der heute geführten Verhandlung wurde Calwer
für ſchuldig befunden, die herzogliche Po r als ſolche,
ſowie deren Beamte in bezug auf ihren Beruf durch eine Reihe
von Artikeln verſpottet und lächerlich gemacht zu haben und dem
Antrage des Staatsanwalts gemäß zu vier Monaten Ge-
fängnis und zur Tragung der Koſten verurteilt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 8. September.

Ein Seitenſtück zu den Vorkommniſſen an der Gerber-
ſaale hat in dieſen Tagen die ſtädtiſche Bauverwaltung wieder
an den Arbeiten auf dem Lettiner Wege geliefert. Bei den daſelbſt

egenwärtig auszuführenden Schachtarbeiten wurde den beteiligten
Arbeitern nämlich bisher ein Stundenlohn von 25 Pfennig ge-
zahlt. Dieſen Lohn, der jedenfalls nicht als ein überkriebener be
zeichnet werden kann, ſcheint aber die Bauverwaltung nicht als
en a betrachtet zu haben, denn neuerdings wurde die Aus
ührung der Arbeiten in Akkord vorgenommen, wie gewöhnlich

mit dem Refrain: Wems nicht paßt, der kann gehen. Wie uns
heute mitgeteilt wird, iſt nun der Preis für die Schachtarbeit pro
Kubikmeter auf 40 Pfennig feſtgeſetzt und haben drei Arbeiter,
welche ſich geſtern L hatten, für ſich einen Verſuch zu
machen, ob mit dem Preiſe auszukommen ſei trotzdem ſie dieſe
Arbeit gewöhnt ſind, eingeſehen, daß ſie bei fleißiger Arbeit un
gfähr age und ſchreibe: Eine Mark und zwanzig Pfennige pro

ag verdienen können. Wie bei einem derartigen Lohn ein Menſch
eine Familie ernähren ſoll, iſt uns unerfindlich; vielleicht weiß es
die Bauverwaltung. Geradezu verblüffend wirkt dieſer Lohn aber,
wenn man in Betracht ieht. daß die Steuern im letzten Jahre
auf Grund des neuen Einkommenſteuergeſetzes horrend geſtiegen
ſind; uns iſt z. B. ſeitens eines der Arbeiter ein Steuerzettel vor
gelegt worden, nach welchem von demſelben 52 M. Steuern ver
langt werden. Jn anbetracht der geſchilderten Verhältniſſe iſt es
denn auch natürlich, daß die Arbeiter keine Luſt verſpürten, die
aufreibende Arbeit für einen ſo Finden Preis auszuführen, ſo
daß heute früh etwa 60 bis 80 Mann die Arbeit niederlegten.
Wie die Angelegenheit ſich weiter geſtaltet, dürfte zum nicht geringen
Teil darauf ankommen, wie ſich der Magiſtrat zu der Sache ſtellt.
Hoffentlich erachtet es derſelbe für ſeine Pflicht, gegenüber der hier
bethätigten übertriebenen Sparſamkeit einzuſchreiten.
Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wird am nächſten
Sonntag nach den polizeilichen Beſtimmungen auf kürzere Zeit
beſchränkt, reſp. dem Handelsgewerbe wird mehr Zeit für die Ge
ſchäftsſtunden eingeräumt ſein, als dies an denSonntagen der Fall iſt. für die Offenhaltung er
Geſchäfte ſind für dieſen Tag feſtgeſetzt wie folgt: Die Zeitungs-
ſpedition iſt freigegeben von 4 bis 9 Uhr vormittags und von
12 Uhr mittags bis 5 Uhr abends. Der Handel mit Back- und
Konditorwaren iſt in der Zeit von 6 bis 9 Uhr vormittags und
von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends geſtattet. Der Milch-
handel darf ausgeübt werden in der Zeit von 5 bis 9 Uhr
vormittags, von 112 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags, ſo
wie von 6 bis 8 Uhr abends. Fleiſch und Vorkoſt-Handlungen
dürfen offen halten von 6 bis 9 Uhr vormittags und von
11 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends. Jn der gleichen Zeit
und außerdem bis 7 Uhr abends darf der Handel mit Kolonial
waren, Tabak und Zigarren, Bier und Weinhandel, Blumenhandel
ſowie alle übrigen Handelsgewerbe ausgeübt werden. Für den
Gewerbebetrieb im Umherziehen iſt die Zeit von 5 Uhr morgens
bis 9 Uhr vormittags feſtgeſetzt.

Conceordiatheater. Bezüglich der heutigen Aufführung der
Millöckerſchen Operette „Der arme Jonathan“, welche Frl. Watzke
für ihren Vorteilsabend erwählt hat, erfahren wir o daß zu
der Ausſtattung neue elegante Koſtüme, ſowie 3 neue Dekorationen
hergeſtellte wurden. Letztere ſind aus dem Atelier des akad. Malers
Herrn Eduard Schneider in Dresden. Auch eine kleine Ballet-
einlage wird Frl. Roſa Heyny aus Gefälligkeit für die Benefiziantin
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Der älte elt. Die Grafen von Mansfeldwaren ſchon zu Anfang des 16. Jahrhunderts in eine große
Schuldenlaſt geraten, weshalb vorzüglich die auswärtigen Gläu
biger bei den ſä en Gerichten Klagen anbrachten. DieſeGlaubiger hatten ſich beſſer vorgeſehen, als diejenigen, welche in

der Grafſchaft Mansfeld Lehnsgüter beſaßen und re geweſen waren, den Grafen als e Lehnsherren, Vorſchüſſe und
arten zu leiſten und für ſie ürgſchaft zu übernehmen. Als
nun alles in die Grafen auf Zahlung drang, ſo zedierten ſie, um
nur eine anſehnliche Kompenſation zu erhalten, unter dem Namen
einer vertrauten Anheimſtellung ihre Beſitzungen den Lehnsherren
Sachſen und Brandenburg. Beide Lehnsherren beſtellten Kom
miſſarien, vor die ſämtliche Gläubiger der Grafen am 30. De
zember 1570 zitiert wurden. Nach langwierigem Liquidations-
verfahren wurde endlich am 22. Oktober 1580 zu Eisleben dasVeſhnatiodenteit guvlitigrt. nachdem ſchon 1570 die Sequeſtra

tion mit S ung eines Oberaufſehers eröffnet worden war. Die
Schulden der Grafen betrugen 23500 Goldgülden, den Gold

ülden zu 26 Groſchen 8 Pfennigen gerechnet, 27 526 Thaler und9 40 KReihniſche Gülden. Durch die Bür hin ulden kamen
mehrere Adelsfamilien um ihre Güter. Dieſer Mansfelder h
ſchleppte ſich fort bis 1780, wo mit dem Fürſten d enzel
von Mansfeld in Wien der Mannesſtamm erloſch und die Allo-
dialgüter, ſowie der Name infolge der Vermählung der Tochter
des letzten Fürſten an das Haus Colloredo übergingen. Die
Gläubiger, ſoweit ſie in den Nachkommen noch vorhanden waren,
getröſteten W nunmehr einer baldigen Erledigung der Sache,
aber umſonſt. Dieſelbe Hoffnung regte ſich, als 1815 durch die
Zerreißung Sachſens auch die ſächſiſchen Portionen an Preußen
elangt waren. Die Mangsfeldiſchen Kreditakten wurden von
isleben, als dem bisherigen Sitze des Oberaufſeheramtes, auf

drei vierſpännigen Wagen nach Naumburg befördert. So ſchleppte
ſich die Sache wieder bis 29. September 1855 und 28. Mai 1856,
owie dem 22. Oktober 1859 hin, wo der Spezialprozeß der im

Laufe der Jahrhunderte immer mehr verringerten Partizipienten
in der a Kreditſache durch Erkenntnis des königlich
preußiſchen Obertribunals und durch Purifikatsreſolution des
Kreisgerichts zu Eisleben als „älteſter Prozeß der Welt“ beendigt
wurde. Ueber das Reſultat desſelben ſei nur erwähnt, daß ein
Edelmann, deſſen Vorfahren, als mansfeldiſche Jehegm er, von
1506 1559 den Grafen viele tauſend Gülden geliehen und Bürg-
ſchaftsſchulden übernommen und gedeckt hatten, im Mai 1870 vom
Kreisgericht zu Eisleben zu Poſtanweiſung 6 Thaler 10 Groſchen
11 Pfennige, abzüglich 20 Pfennige Porto, zugeſchickt erhielt, mit
der Verkündigung, „daß er beiliegenden, in dem dreihundertneun
igjährigen Prozeſſe erſtrittenen n unter ſich und ſeine
zie als ſeine Mutter und ſeine beiden Geſchwiſter, zu

verteilen habe!!!“ Es bekam ſomit jedes 4 M. 775 Pfg.
Jn die hieſige Klinik wurde dieſe Nacht ein Mann ein

geliefert, welcher auf dem Roß eſt och en worden iſt. Ueberdie näheren Umſtände des Geſche niſſes vermochten wir nichts in

Erfahrung zu bringen. ßEin durchgegangenes Geſchirr. Heute früh gegen 8 Uhr
raſten die vor einen Jagdwagen m Pferde eines dem
Leutnant Nagel in Trotha Geſchirrs, welche ſcheu ge
worden waren, mit ſolcher Schnelligkeit die Geiſtſtraße und Reil-
ſtraße entlang, daß verſchiedenen Perſonen der Verſuch dieſelben
aufzuhalten, mißlang. Bemerkenswert war dabei die Geſchicklich
keit, mit welcher die Tiere den entgegenkommenden Pferdebahn-
wagen u. ſ. w. auswichen. Der Kutſcher konnte erſt von der cke
der Wuchererſtraße ab verſuchen, mittelſt der elektriſchen Bahn
das Geſchirr wieder einzuholen. Unglücksfälle ſcheinen glücklicher
weiſe i vorgekommen zu ſein.

Der Unglücksfall auf dem Neubau in der Leipzigerſtraße
über den wir in der Dienstag Nummer des „V.“ berichteten, hat
für den von einem Schlüſſelbeinbruch betroffenen Arbeiter noch
weitere Folgen gehabt, indem ſich jetzt herausſtellt, daß derſelbe
außerdem noch einen Leiſtenbruch davongetragen hat. So ſind
die Ausſichten des arbeitenden Proletariats beſchaffen, das in der
heutigen Geſellſchaft noch froh ſein muß, wenn es für einen kärg
lichen Lohn ſeine Knochen zu Markte tragen z. Ein jeder ein
ſichtsvolle Menſch wird aus ſolchen Vorkommniſſen nur die Ver
anla r entnehmen, mit aller Kraft für die wirtſchaft
Gleichſtellung aller Staatsbürger einzutreten, womit die politiſche
Gleichheit dann gleichen Schritt halten wird, damit die Schatten-
W des Lebens nicht nur auf das werkthätige Volk geworfen
werden.

Merſeburg. Zu dem am nächſten Sonntag beginnenden
Herbſtmarkt werden an dieſem Tage, ſowie am Montag um
10 Uhr 5 Min. vormittags und um 12 Uhr 39 Min. mittags,
außerdem noch am Montag um 6 Uhr 28 Min. früh von Merſe
burg nach Halle Sonderzüge eingelegt werden. Von Halle zurück
er an beiden Tagen Sonderzüge abends um 6 Uhr 36 Min.

und 9 Uhr 20 Min. reEisleben. Die Abnahme der Mangsfelder Seen iſt in der
Woche vom 30. Auguſt bis 5. September wieder eine ziemlich be
trächtliche geweſen. Erſcheint auch der Rückgang des Süßen Sees,
deſſen Spiegel um 24 Millimeter geſunken nicht ſo bedeutend,
ſo bedeutet doch für den See ein Fallen um 142 Milli-
meter, wie es die letzte Woche brachte, immerhin einen gewaltigen
Rückgang. Der Waſſerandrang in den Schächten war infolge
deſſen ſo bedeutend, daß auf Schacht Otto III. eine Zunahme von
8 Meter Höhe zu verzeichnen war.

Erfurt. Dem im Landgerichtsgefängnis inhaftierten Klempner
Humbert iſt es gelungen, in dem Moment, wo er vor den Unter
ſuchungsrichter gebracht werden ſollte, zu entwiſchen. Des Flücht
lings konnte man bis jetzt noch nicht habhaft werden.

Erfurt. Eine Wahllüge, durch welche die Gegner während
des Wahlkampfes Dumme zu fangen ſuchten, war die Behauptung,
daß durch die Annahme der Militärvorlage die hieſige königliche
Gewehrfabrik Aufträge zur Anfertigung von Gewehren bekommen
werde. Durch die dergeſtalt r Arbeitsgelegenheit erwachſe
alſo den Erfurter Arbeitern ein direkter Nutzen aus der Annahme
der Vorlage. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die infolge der Heeres
vermehrung notwendigen Mordwerkzeuge ſchon im voraus an-
gefertigt worden ſind, daß es alſo mit dem „Aufſchwung“ der
Gewehrfabrik nichts iſt.

Nah und Fern.
Die 1000 Mark- Prämie. Mit ſeiner Dienſtprämie von

1000 M. wurde der Vizefeldwebel der Artillerie aus Metz, Fried.
Ernſt Kuhnert, am 1. Januar d. J. in das Landwehrverhältnis
entlaſſen. Er kam nach Dresden und bewarb ſich bei der dortigen

S r um eine Stelle als Stadtgendarm. Er konnte
jedoch nicht r werden und verliederte nun die 1000 M.
mit verſchiedenen Frauenzimmern. Als das Geld alle war, pumpte
er ſeine in Leipzig lebende Braut an; indem er r vorſpiegelte,er ſei jetzt als Gendarm mit 100 M. Monatsgehalt angeſtellt,
wußte er ſie zu beſtimmen, ihm nach und nach ihre geſamten Er
ſparniſſe im Betrage von 196 M. anzuvertrauen, die er ebenfalls
ſehr raſch an den Mann brachte. Als von dem Mädchen nichts
mehr zu holen war, teilte er ihr, die ihm durch die 12 Jahre ſeiner
Dienſtzeit treu geblieben war und ihm ihre Jugend geopfert hatte,mit, daß er nichts mehr von ihr wiſſen wolle, da ſe ihm zu alt

geworden. Das verzweifelte Mädchen machte r Anzeige
wegen Betrugs und Kuhnert muß auf 5 Monate ins Gefängnis,
wo er über den Segen der Unteroffiziersprämie und die dadurch
bewirkte Hebung ſeines Standes nachdenken kann.

Zur Heiligkeit der Ehe liefert das „Bayriſche Vaterland“
folgenden Beiträg: Ein vielgenannter Münchener „Patriot“, der
in letzter Zeit einiges Malheur gehabt, iſt ſeit drei Tagen ab-
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gängig und unauffindbar; item eine Frau, welche nicht die ſeinige
war. Der redliche Finder darf beide behalten

Ein Teiler. Jn Sonneburgehat man wieder einmol die
Erfahrung Pacht daß nicht die böſen Sozialdemokraten, ſondern
die braven Ordnungsſtützen die Teilerei betreiben. Nach dem Ab
leben des langjährigen Rendanten der Darlehnskaſſe hat ſich

e aß derſelbe 4000 M. „geteilt“ hatte, welche der
ſſe r örten. Die Mitglieder der Kaſſe, meiſt Handwerksmeiſter,

haben den alten Vorſtand abgeſetzt und es ſoll gegen denſelben
auf Schadenerſatz hast werden. Vielleicht kommen die guten
Leute auch noch auf den Gedanken, daß die gegenwärtige Geſell
ſchpitegrd mine doch noch verbeſſerungsbedürftig iſt und verhalten

nicht mehr ſo gehäſſig gegen Leute, welche ihre ehrliche Ueber
zeigung vertreten.

Die Nürnberger! Von den fünf Bewerbern für die zweite
Bürgermeiſterſtelle in Nürnberg wird, wie die „Stadt- Zeitung
zu berichten weiß, keiner gewählt werden. Man will die Stelle
noch einmal ausſchreiben, da, wie genannte Zeitung ſchreibt: das
erſte Ausſchreiben niemand ernſt genommen hat!!

Aufruf!
Arbeiter! Arbeiterinnen!

Die Bedeutung welche das Gewerbegericht für die geſamte
Arbeiterſchaft beſitzt, hat ſeine bisherige Thätigkeit zur Genüge
Weißt Die Hauptſache iſt, ſoll das a ſo weiter exiſtieren
wie bisher, daß immer wieder ſozialdemokratiſche u

inzu gewählt werden. Die Gegner der ſozialdemokratiſchen Ar-
eiterſchaft werden dieſes Mal unzweifelhaft alle ihnen zur Ver-

f ügzns ſtehenden Mittel anwenden, um unſere i r zu
alle zu bringen; es ſei nur auf die Thätigkeit unſerer
egner bei der verga

Die von

Guſtav Kü

Gu

tion ört.
enen Reichstagswahl hin-nn Wer will nun behaupten daß ſie nicht wieder mit Guſtav Müller, Reſtaurateur, Halle a. S., Wolfsſchlucht.

r emſelben „Hochdruck“ oder gar mit ſtärkerem „arbeiten“? Es iſt Wer ſich alſo mit Sammelliſten (oder Sammelmarken) verſehen
ß alſo Pflicht jedes Arbeiters, jeder Arbeiterin, überall will, der verlange ſie von ihm; ebenſo ſind alle für die Ge-
g wo ſie ſich auch befinden mögen, ganz energiſch für die Wahl der werbegerichtswahl beſtimmten Gelder an denſelben abzuliefern.
t ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu agitieren, damit l Alle anderen Zuſchrifen, Meldungen, Wünſche c. dagegen richte

.ÜÜÜogggoong-sDeutſcher Metallarbeiter-Verband. Walhalla Theater.
Sonnabend den 9. September abends S Uhr bei Faulmann Direktion: Richard Hupert.

n x tt Mitglieder-Versammlung. e ne nTagesordnung: 1. Luther und der Einfluß ſeiner Lehre auf die Ent n aningo undr wickelung e Gewerkſchaftsbewegung. Referent: O. Mittag 2. Verſchiedenes gymnaſtiſche Equilibriſten auf der balan

u und Fragetaſten. Fern v ine M hDie Mitglieder werden erſucht, alle zu erſcheinen. arlie un emenſchen und Handakrobaten. Signorr h Dir Ortsverwaltung. ugriang e Fern ren gleur
n ibriſt. eſſrs. Arley u. Doley,Neger Exzentriker auf dem Ein und

hr weirad. Herr Karl Jörgenſen,m imiker und Charakteriſtiker. DieSonnabend den 9. Heptember abends 8 Zlhr bei Jaul- drei weſtern Silvigr. e
mann, Gartengaſſe.

Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Der Bevollmächtigte.

Teiles der arbeitenden
der am

Ebenfalls ſoll dieſes
ſozialdemokratiſcher

ebevonſtehenden Gewerbegerichtswahl.

iſt der Genoſſ

e

t e 4 v 3m

nicht wieder der Indifferentismus eines leider noch zu großen
evölkerung über die Sozialdemokratie ſiege!

Die 5. d. M. in „Freybergs Garten“ tagendenöffentlichen Volksverſammlung aufgeſtellte Kandidatenliſte beſteht
aus den Genoſſen:

Guſtav Schmidt, v ler; Otto Herrmann,
Hüther, Eiſendreher
Schriftſetzer Karl Ni
nert, Schmied; Otto
Buchbinder; O

olf Gräf, Schloſſer;

ierzu aufgeſtellt:

regeZigarrenhändler;

Sammelt deshalb für die Deckun

e

r
und TanzTerzett. Hr. Joſef Modl,
Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Deutſcher HolzarbeiterVerband.

Zahlſtelle Halle a. S.
Sonntag den 10. September 1893 abends 7 Uhr

I. Stiſtangesfest
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball

Concorclia- Theater.
Freitag den 8. September.

Zum Vorteil der jugendlichen Operetten
ſängerin Mizi Watzke.

it neuer Ausſtattung.
Zum 1. Mal:

Der arme Jonathan.
Operette in 3 Akten von Millöcker.

Sonnabend: Boccaccio

chler; Karl
Schlo bert Nafß,

n Schriftſetzer; Moritz Gru-
t Martini, Weißgerber; Alfred J

skar Sprotte, Arbeiter; Herm. Kohlhardt,
Maurer Franz Weſtphal, Maurer Herm. Schade, Klempner;

ſeerbrig Zimmerer; Paul Bürger, Schneider.
Mal, gleich wie vor 2 Jahren, für die Wahl

t nternehmer zum Gewerbegericht agitiert wer-
den. Wir glauben nicht irre zu gehen, wenn wir behaupten, daß
dieſes Mal eine bedeutend größere
ſozialdemokratiſche Liſte vereinigt wird, wenn
volle Pflicht und J thut und dafür eintritt.
Komitee hat folgende Liſte h

Auguſt Groß,
Albert Sanow
machermeiſter;

a

nzahl von Stimmen auf die
jeder Genoſſe ſeine

Win Barth, Reſtaurateur;
Wilh. Biehl ſen., SchuhEwald Schellenbeck, Reſtaurateur; Guſtav

Malchert, Tiſchlermeiſter; Albert Tanneberg, Se dermaſter:
av Müller, Reſtaurateur; Karl Nette, Schloſſermeiſter

Joſeph Streicher, Gaſtwirt;
meiſter; Franz Lehmann, Schneidermeiſter; Hermann
Reſtaurateur; Eduard Hofmeiſter, Reſtaurateur; Adolf Al
brecht, Schneidermeiſter.

und Genoſſinnen!
hut auch in materieller Hinſicht, was in Euren Kräften ſteht,

denn Jhr wißt wohl aus Erfahrung, daß zu jedem Kampfe i

Karl Pfeiffer, S

der Unkoſten der
Der Kaſſirer des Komitees

weoornnkſcſcf.ococcoooocaocugs

man an rhier. Hoch
Alfred Jähnig, GenoſſenſchaftsBuchdruckerei,
internationale ozialdemokratie!

Das Komitee.

ähnig,
Mulertt und

gaſſe 3).

Eheſchließung: Der

Geboren: Dem kgl.
Das und Handelsgärtner Friedri

(Langeſtraße 4).

(Wörmlitzerſtraße 93).uhmacher Furt Arthur Königſtraße
lorin,

Jenny (Harz 50).

(Thomaſiusſtraße 47).
Charlotte, 1
nand Werner S. Richar

un

52 J. (Klinik).
hofſtraße 11).

(Schimmelſtraße 16).

Dem Maſchinenmeiſter
Gertrud Frieda (Kruckenbergſtraße 10).
ſeph Lehnert ein S., Johann
Schloſſer Karl Herrmann ein
Dem Landwirt Rudolf Stößner ein S., Karl Rudol

Dem Buchhalter Arthur Stoye ein S.,

Standesamkliche Uachrithten.
Halle, den 7. September.

Aufgeboten: Der Steinmetz Wilhelm Beins und Erneſtine
Günter (Unterplan 7). Der Privatmann Otto Meyer und Friede

rike Markt 10 und 9). Der Gutsbeſitzer Karl
ma Goldacker (Karlshof und rege

Fabrikarbeiter Wilhelm Müller und Minna Rapp
Der Tapezierer Sigismund Gade und Alma

(Glauchaerſtraße 50 und Giebichenſtein).

ber (gi ger
Uber (Fler 2

Zeidler

Schuhmacher Franz Voigt und Jda
Mittag (Leſſingſtraße 34 und kl. Sandberg 17).

Eiſenbahn Zugführer Hermann Egeling
ZwillingsS., Otto und Paul Lindenſtraße 71). Dem

Spatzier ein S., Karl Theodor Friedrich
einrich Suckow eine T.,

em r. JoFeanz (Mansfelderſtraße 47). Dem
Karl Kurt r Kigueſtrge 30).

Volkmar

6). Dem Glaſer Otto Sander Zwil
linge, T. Marie Gertrud u. S. Otto Willy (Mansfelderſtraße e
Dem re ehte r Luther eine T., Margarethe Luiſe

n unehel. S.
Geſtorben: Des San drbete Karl Scholz T. Ella, 10 T.

e

Kgachrerft e 39).
1 M. (Schmiedſtraße 34).

riemenfabrikant Karl Martini Ehefrau Karoline geb. Schultze,
Der Fleiſchermeiſter Karl Kunſch, 53 J. (Bahn

Der StrafanſtaltsAufſeher a. D. Johann Degen
hardt, 82 J. Wilhelmſtraße 44).

e berDes Fabrikarbeiter Ferdi
denn Minde T.

Des Treib

Marie Grohmann, 51 Jahre

Reinickes Reſtaurant

Heute h
Sonntag

gemütliche Anterhaltung.
Freundlich ladet ein

Schlachtefeſt
Wilhelm Engel, Blumenthalſtr. 23.

Sonnabend

Schla tefeſt.
e 9.J. Rakowski, Wörmlitzerſtra

C. Brunner, kleine Klausſtraße 1.

Achtung?
Sonnabend den 9. Septbr. ff. 2jähr.

Fohlenfleiſch.
ossschlächterei Langestr. 21.
Daſelbſt ſind fette Enten und Hähn-

chen zu verkaufen.

Aelteſtes und größtes
Möbel und

S An

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

Selbſtgekochtes

JPPHaumenmus
à Pfund 25

ff. Musgewürz
à Pack 15 und 25 bei

A. Trautw ein
große Ulrichſtraße 31.

Maurerleim
à Pfd. 30Abert Pjetseh, Merſeburgerſtr.

„Volkswohl“.

ff. Roggenmehl, Metze 40 Pf.
Mehlhandlung Langeſtraße 30.

Ein gut erh. Kinderſitzwagen preisw.
zu verkaufen Glauchaerſtr. 18, I.

Räumfuhren werden angenommen
bei R. Kohlhardt, Hermannſtr. 19.

3 Kaninchen billig zu verkaufen
Spitze 20, I r.

Kohnrstünie werden geflochten
Giebichenſtein, kleine Breitenſtr. 8, part.

Ein gebr. Kinderwagen mit Decke
zu verkaufen Georgſtraße 12, II.

im rin Kari l arrn. e rProgramme (à Bote fo von ſämtlichen ren in Restaurant Lager ſtehen Halle Dachri aſſe 11. Klagen,
der Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1, und im Vereinslokal bei Tſchepke im gr. Steinſtraße und am Plage eren Entgegnungen, Teſtamente, Kaufvoraus zu entnehmen. en Schimmelſtr Ecke e verträge, Ceſſionen i undKollegen, Freunde und Genoſſen werden hierdurch höflichſt einge Sonnab. d. 9. Sept. c dergleichen werden ſa gemäß beſorgt.laden Der Vorſtand J großes Gemindet S Anſt. Frau rfucht1 Heorgſtraße 2, II r.g Heimſaths Kaffeehalle auf dem Roßplag g. S Sehlaehtefest, ten

s, Empfehle den geehrten Marktbeſuchern meine anerkaunn en Geſchäft: tS55 See e C rlnte Bund ſehe einem regen Beſuch mit Gaſthaus zum Hafen. gr. Märkerſtr. 4. n T r en pro

ü ochachtung entgegen. e u S treten bin. S 58 ehlen- Offerte! F. Rosinmeen Schlac ſte feſt 2. Geſchäft: 2222S Se e 3r 2 Hrourel tat vage à Pfund 20 Hier achtef ſt Balskeller Ueuban. Stube, 2 Kammern und Küche für

e relitzer „à Ztr. Hierz e e 2 Thlr. verhältniſſe r ofees, S Roblinger od. Luckenauer à Ztr. 61 Gebr. Ger e und Weizen u Th. Raap- Gebr. Kroppenstädt, un verhältniſſe er 6 In
ud, 2 Bitterfelder Briketts a Ztr. 56 à Pfund 20 Wurſtverkauf auch außer dem Hauſe. Aufſtand Schlafſtellen mit Koſt ver

e A. Traubwei en e rer en S Stre tung. Merſeburgſtr. 21. Sinog z. HausſchlachtenJe m geg gaſſe. Annahmeſt.: Fleiſcherg. 20. rau eln, h Gr. kräftiges Roggenbrot Ferd. Walther, Thomaſiusſtr. 42 u
on S C. Waschlewskö, Kohlenhandlg. große Ulrichſtraße 31. Schlachtefeſt. empf. H. Selter, Zwingerſtr. 29. Anſt. Schlafſtelle offen Zenkergaſſe 15, p.

ner iter ehi

Neu Neiur!iche w miche
nen

e Mein Schaufenster J5 eluSeva W 7 gr. Ulrichstrasse 7res ist wieder men dekorliert.drr Bitte ein hochgeehrtes Publikum um gütige Beachtung desselben, da mein Geschäft die grössten Vorteile Zum billigsten Einkauf bietet.
V Die so beliebten Kleidehen à 50 P. sind wieder in reizenden Mustern in grösster Auswahl eingetroffen. S

a

4 Je 96 Zaum ISnhrnarkte hied.

tnis empfehle als ganz besonders billig:t Strickjacken von 1 Mk., Jagdwesten, Unterröcke, ßarchenthemden. Schlafdecken, Schürzen, Korsetts,
ge Schlipse, Handschuhe, Strümpfe etc., sowie alle Schnittwaren.
elte, 2 16/4 meliert, Docke 39 Pf., Zoll- Pfund 1.90 Mk. wie h alität Strickg C 7 16/4 vuper Ia, Docke 45 Pf, Zoll Pfund 2.25 Mk. wie ane Posseren Qualitäten.
alls

chts III 9mer Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer (Extra-Lagev).
alt Rilligster Einkauf für Schneiderinnen.ge 1000 Vds. Obergarn, Rolle 25 Pf. Nähnadeln, Brief 2 Pf.irch 1000 Vads. Untergarn, Rolle 18 Pf. koul. Schnur, Meter 2 Pf. sowie alle anderen Artikel

200 Vads. alle Farben, Rolle 6 Pf. Taillenstäbe, Dutzend 7 P. zu spottbilligen Preisen.
r Schweissblätter, Paar 7 P. Ia. Nähseide. Docke 3 Pf. ete. ete.Bernh. Salzmann, 7 gr. Urichstrasse 7

Fosaunmrnten, Wolke Weiss wnel Tapissericeeasvaren.



Sohſugs (ſos Ausvorkaufs bestimmt am 25. September.

Um mit den noch gut ſortierten Warenläügern möglichſt ganz zu räumen, haben die Preise nmochenaagls bedeutend
ermässigt als ganz beſonders preiswert empfehlen:

Große
Große
Große
Große P
Große
Große
Große P

PoſtenGroße

Poſten
Poſten
Poſten

Poſten ePoſten geſäumte reinleinene Tase

oſten

oſten

Die neueſten Facons in

S Regen-Mäntelnſind in großer Auswahl am Lager, um damit zu räumen, verkaufen ſelbige zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Menge MNucſ-
22 Schülershof 22.

F. Sonntag den O. d. Mts, sind unsere Verkaufsräume den ganzen Tag geöffnet. W
Halle a. S.

e 4

Sonntag.

Herbſtmarkt! die Buden ſtehen gerei aDoch bleibt, das kann ein jeder raten, Er hat ſchon einen Mann im Rachen, Nun kommt der Vetter erſt gelaufen.
Laßt nur, durchbeißen kann er nicht, Ach was ſcheert euer Viehmarkt mir,

Will einen Rock beim Paſcha kaufen.
Die größte Sehenswürdigkeit
Allein des Kleiderpaſcha Laden.

Montag.
Herrje! Gedrängt wird und geknuft,
Das ganze Zeug zerriß, ich wette,
Wenn ich nicht ſo ne feſte Kluft
Von unſerem Kleiderpaſcha hätte.

Dienstag.
Die Rutſchbahn iſt was Luſt ges doch
Ein Ulk für Kleine wie für Große,
Indes viel luſt'ger rutſcht man doch
Jn einer Kleiderpaſcha-Hoſe.

Mit Eleganz und Schneid,
Stolziern wir voller Freud,
Mit echtem Gigerlgang
Die Leipz'gerſtraß entlang.
Weil jetzt die Sonntagsruh,
Schließt unſer Chef früh zu,
Und wir führ'n in die Luft
Die Sonntagskluft.
Ein jeder kennt uns ſchon
Und ruft im Flüſterton:
Pſt. Das ſind vom Kleiderpaſcha

die drei Kommis,
n Herrenmoden ſind das Genies.

urch ihre Grazie und ihren Chik
Hab'n die bei Weibern ſcheußlich

Glück.
Jm Café Bauer mal,

Da hatten wir Skandal.
Wir ſaßen elegant,
Da ulfkt uns einer an.
Wir hörten Fatzke blos.
Natürlich gings gleich los.
Der Kellner, dieſer Wicht,
Der kannt uns nicht.
Man ſchmiß uns furchtbar raus,
Da riefen alle aus
Das ſind vom Kleiderpaſcha die

drei Kommis,
W Herrenmoden ſind das Genies.
Durch ihre Grazie und ihren Chik
Hab'n die bei Weibern ſcheußlich

Glück.

m
Hälfte billiger!!

iſt koloſſal und läßt ſämtliche fertige

Welt-

Mittwoch.
ht, Hilfe! Ein Bär durchs Gitter bricht, Mahlzeit! Vorbei iſt das Plaiſir,

Der hat Kleiderpaſcha-Sachen.

e 7 W J2 v 4 S v eS S W DieW 4 JS 9 J v WS S J

Enorm billige Bbezugsquelle!

als jedes andere Geſchäft, die Auswahl

Herren und Knaben Garderoben aus
den beſten und dauerhafteſten Stoffen

in eigener Fabrik anfertigen.

Preis Kourant.
15 00 a Herbſt u. Winter-aletots, jeder Konkurrenz die

Spitze, unterm Wert, 7, 8, 9, 12,
14, 16, 22 27

2000 hochfeine Herbſt- und Winter-
Anzüge, neueſte Mode, darunter

die feinſten Cheviot- u. Kammgarn
Anzüge, um den größten Umſatz zu
erzielen, zu halben Preiſen, 10, 12,
16, 20 ff.

1200 Herbſt- und Winter-Hoſen, in
2 den neueſten Formen und Militär

ſchnitt, in nur dauerhaften Stoffen
von 3, 4, 6, 8, 10 an.

6000 Arbeitshoſen in Hamburg. Leder,
Kaſſinett, Zeug 2c. von 1 e an.

10000 Knaben Winter -Paletots,
mit und ohne Pelerine, von 3,

1, 5, 6 A. an.

Hohenzollern u. Pelerinen-
mäntel, Schuwaloffs, Fracks,
Jagdjoppen in Loden von 6 an.

Großes Stoff-Lager
zur Anfertigung nach Maß,

Und das Vertrauen ward mir geſchenkt
Durch eine Kleiderpaſcha-Weſte.

Herbſt- und WinterSaiſon. 94Kbidemeseha Kladeragatson.

Donnerstag.
12

Freitag.
ſechſte Hypothek! Na denkt
hab ich auf zehn Jahr gleich feſte,

Sonnabend.
Frau, morgen wird was guts ſchna-

buliert,
Ein Gänschen hol ich Dir im Trabe,
Habs an dem Anzug profitirt
Den ich vom Kleiderpaſcha habe.

Müller: Na, Schulze, alte Motte
wie haſte den Viehmarkt verlebt
Jch habe Dir einen Gang hin
gemacht. Det ganze Moos ver
wimmelt, aber voch maſſenhaft

amüſiert, alter Junge.
Schulze: Mir kannſte mit ſolchem

Mumpitz nicht reizen, Großmo-
gel, det iſt was für die Jugend.

verſtehſte! Kiek mir mal richtig
an, wat ſagſte zu det ſchneidige
Herbſthabit

n Mode-Aeschen!
Schulze: Det glob ick. Beäugeln

kannſte Dir drin und billig, kann
ick Dir verſichern. Siehſte, ſtatt
meine ſchöne Knöppe im Hippo-
drom zu verſchackern oder an

bin ick in die Leipzigerſtraße
zum „Kleiderpaſcha“
und dort in Beſitz von dieſes
Reichspatentklüftchen gekommen.

Müller: Siehſt wirklich ſo'n bis-
ken Baron nobel aus.

Schulze: Det wollt ick meenen,
allemal ſchneidig, verſtehſte, und
wo ick auftrete, halten ſe mir
forn Aktionär der Halleſchen
Maſchinenfabrik.

mir! Aber ſobald ich wieder bei
Kaſſe bin vorwärts beinſchnell, gut und billig, in eigener Werkſtatt

und Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders.

llus
S

7alio
„Kleiderpaſcha“.

ſcha
8

Halle a. S., Leipzigerſtraße 94.

Aber hier pfeift die Wachtel,

Müller: Donnerwetter, biſt Dug

die Schießbuden zu verknallen,

getapert

Müller: Donnerwetter, ärger ickß

Ausverkauf

Halblazna. Meter 25, 30, 35, 40 Pf.
Rarchent-Betttücher, Meter 98, 110, 125 Pf.
abgepaßte Mancitücher., Stück l2, 15, 18, 20, 22, 25 Pf.
Servietten, Stück 23, 25, 28, 35, 40 Pf.
Tischtücher. Stück 57, 63, 75, 85,. 90 Pf.

hentücher, Stück 30 Pf. (früher 50 Pf.).
Hemcdenbarchente, Meter 30, 35, 38, 42 Pf.
Damentuche in allen Farben, Kleid 37M. 20 Pf.

22 Schülershof 22.

den Bedarf bei mir im Laden zu decken.

geöffnet.

Ichtung!
Empfehle Freunden und Genoſſen mein gut aſſortiertes

Zigarren-, Zigaretten und Tabak-Lager.
Da ich auf dem diesjährigen Herbſtmarkte nicht anweſend bin, bitte ich,

Achtungsvoll

Paul Döring, kl. Ulrichſtraße 35.
NB. Mein Geſchäft iſt Sonntag von früh 7 bis abends 7 Uhr

Sonntagden 10. Sept. d. gauzen Tag öfuel

General
gr. Ulrichstr. 58 ((afé Peter)
KleiderParadies

müſſen die enorm großzen Warenläger ſchnellſtens geräumtwerden es kommen zum Verkauf: ß a e
mehrere hundert

Winter-Veberzieher, Herren-Rock- und
Jackett-Anzüge, einzelne Jacketts, Hosen,

Westen, Knaben- Paletots und Anzüge,
Burschen- Mäntel und Anzüge,

Hohenzollern-Mäntel, Schuwaloffs etc.
Sämtliche Sachen ſind aus den beſten Stoffen

und in eleganteſter Ausführung.

Preis -HKourant:WinterUeberzieher früh. Pr. v. 15—36 an, jetzt v. 925 an.
errenAnzüge äg „12-30urſchen Anzüge e 7-16KnabenAnzüge 49 2--6Jacketts 64 4-10Hoſen in Buckskin n. Kammg. 5 15 2-8

Knaben- Paletots 2-8HohenzollernMäntel, Schuwaloffs, Kaiſer-Mäntel,
Joppen e. e.

ſtaunend billig.
2000 Stück elegante ſeidene Weſten, früherer Preis 5 Mk.

jetzt nur 2,10 Mk.
Arbeiter Hoſen in Zwirn und Leder von 1,40 Mk. an.
man Verkauf nur gegen Bar,Umtausch wird gestattet.

Dem auswürtigen Publikum
wird bei Vorzeigen der Fahrkarte an der Ge-
ſchäftskaſſe beim Einkauf von 20 Mark

an das Fahrgeld zurückerſtattet.

öneral- Ausverkauf
gr. Ulrichstr. 58 im Kleider-Waradies (Oafé Peter).

n

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Veilage.

r
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Aus den Jahresberichten der preußiſchen
Gewerbeinſpektoren.

II.

Der 2. Abſchnitt des 2. Kapitels betrifft die Arbeite-
rinnen, über welche ſich der Fabrikinſpektor wie folgt ausläßt:
Die auf die Beſchäftigungszeit der Arbeiterinnen bezüg-

lichen Beſtimmungen der am 1. April des Berichtsjahres in
Kraft getretenen Gewerbe-Ordnungsnovelle ſind überall mit

Ausnahme von einigen Zuckerfabriken ohne nennenswerte
Schwierigkeiten durchgeführt worden.

Der geſetzliche Schluß der Arbeit an den Vorabenden der
Sonn und Feſttage um 5/, Uhr nachmittags fand im An
fang bei den Arbeiterinnen und Arbeitgebern wenig Verſtänd-
nis und nötigte dort, wo die männlichen Arbeiter mit den
Arbeiterinnen Hand in Hand arbeiten, den geſamten Betrieb
bereits um dieſe Zeit einzuſtellen. Dies iſt faſt überall in
der Textilinduſtrie, wie auch in allen denjenigen Betrieben
der Fall geweſen, in welchen die Arbeiterinnen einen weſent-
lichen Teil der Geſamtarbeiterzahl ausmachten.

Von 53 Zuckerfabriken haben 28 von der ihnen durch den
Bundesratsbeſchluß vom 24. März d. J. (R.-G.Bl. S. 334)
gewährten Erlaubnis zur Beſchäftigung von Arbeiterinnen
auch während der Nachtzeit keinen Gebrauch gemacht, teils
weil die infolge der neuen Art von Zuckerverſteuerung ge
troffenen Betriebsveränderungen ſie überflüſſig machten, teils
weil ihnen die unfreiwillige Unterwerfung unter die neuen
geſetzlichen Beſtimmungen einen genügenden Vorwand gab,dje längſt ſchon Wopiagte Erſetzung der weiblichen Arbeits

kräfte durch männliche zur Ausführung zu bringen. Es iſt
deshalb auch von keiner Seite in dieſer Beziehung über einen
dadurch im Betriebe entſtandenen Nachteil geklagt worden.
13 Fabriken beſchäftigten ſchon vor Erlaß der bezüglichen
Beſtimmungen keine Arbeiterinnen während der Nachtſchicht.
Die 50 im Regierungsbezirk Merſeburg vorhandenen Zucker
fabriken hatten im abgelaufenen Betriebsjahre 209 Arbeite
rinnen weniger als im Vorjahre eingeſtellt. Die drei Zucker
fabriken des Regierungsbezirks Erfurt hatten ganz davon Ab
ſtand genommen, Arbeiterinnen während der Nacht zu be-
ſchäftigen. Jn 22 Zuckerfabriken war mehr oder weniger
den Beſtimmungen nicht Genüge geleiſtet worden, und zwar
wurden folgende Zuwiderhandlungen feſtgeſtellt

in 22 Zuckerfabriken fehlten die Aufenthaltsräume für die
Arbeiterinnen,

in 10 wurden die Arbeiterinnen wie früher über 65 Stun-
den beſchäftigt,

Die zehn Gulden meines Gevatters.

Von Sigmund Sebök.
Es war der größte Leichtſinn meines Lebens, als ich an

das Märchen glaubte, daß mein Gevatter zehn Gulden be-
ſ. Jch hielt mich immer für einen vorſichtigen und klugen

enſchen und kann noch heute nicht begreifen, wie ich die
Geſchichte von den zehn Gulden meines Gevatters für bare
Münze nehmen konnte.

Mein Gevatter ſagte nämlich zu mir „Heute, lieber
Freund, wollen wir eins trinken.“ Als friedlicher Staats-
bürger wollte ich ſeinen Eifer zügeln: „Still, Gevatter,
wohin denkſt Du? Was ſollte die Welt dazu ſagen, wenn
wei ſo anſtändige Menſchen, wie wir, in ſo ſpäter Nacht-ſwonn noch kneipen gingen?“ „Die Welt? Was geht

mich die Welt an, wenn ich hier in meiner Taſche zehn
Gulden habe, die ihren Beruf verfehlen würden, wenn man
ſie nicht verkneiptel“ „Aber, was werden unſere Frauen
dazu ſagen Du weißt, unſere Frauen haben von den
nächtlichen Unterhaltungen, an denen ſie nicht teilnehmen,
unbegreiflich ſonderbare Begriffe.“

Alle meine Ausflüchte halfen nichts. Jch mußte gehor-
chen. So gingen wir denn in eine Weinkneipe der Nach-
barſchaft und mein Gevatter ließ eine Flaſche nach der an-
deren vorfahren, denen er mit großer Virtuoſität zuſprach.
Jch will nicht in Abrede ſtellen, daß auch ich tapfer mit
ihm Schritt hielt, aber ab und zu ſprach ich doch die An
ſicht aus, daß es wohl an der Zeit wäre, nach Hauſe zu

Als ich ſchließlich daß er auch Champagner
ommen ließ, ſagte ich entſchloſſen: „Rück' mit den zehn

Gulden heraus, bezahle, und dann wollen wir uns auf die
Strümpfe machen.“

Auf dem Antlitz meines Gevatters ſpiegelte ſich maßloſes
Erſtaunen: „Welche zehn Gulden meinſt Du denn Glaubſt
Du wohl, daß ich mit einem Menſchen Deinesgleichen auch
uur ſprechen würde, wenn ich zehn Gulden in der Taſche
hätte? Ja, wenn ich zehn Gulden hätte!“

Um nächtlichen Skandal zu vermeiden, war ich in Er-
mangelung des Geldes gezwungen, dem Wirt meine goldeneUhr zum Pfande zu laſen und noch obendrein meinen Ge

vatter nach Hauſe zu ſchleppen, der ſo voll war, daß er
nicht das Gleichgewicht behalten konnte. Unterwegs empfand
ich Gewiſſensbiſſe. Was wird meine Frau ſagen, wenn ſie
ſieht, daß ich keine Uhr habe Soll ich r ſagen, daß ich
die Uhr zum Uhrmacher gegeben Das iſt nicht möglich.
Denn noch am Abend fragte ſie beim Abendbrot, wie ſpät
es ſei Jch ſchlich mich behutſam in mein Zimmer.
Meine Frau ſchlief bereits; ich zog mich geräuſchlos aus
und türmte vor dem Nagel, an welchem ich gewöhnlich
meine Uhr aufzuhängen pflegte, einen Berg von Büchern
auf. Mein Plan war, früher als ſonſt aufzuſtehen und
noch bevor ich ins Büreau ging, mir von jemandem zehn
Gulden zu leihen, um die Uhr auszulöſen.

Als ich des Morgens erwachte, fiel mein erſter Blick auf
den Bücherturm. Gottlob, er war unberührt. Jn dieſem
Augenblicke vernahm ich aus dem Nebenzimmer, wie meineFrau dem e ken zurief: „Drehe den Schlüſſel
rechts So, ſo, den großen Zeiger etwas vorwärts,
gieb Acht, daß Du ihn nicht zu Schanden machſt.“

Haue a. Sonnabend deu 9 September 1893.
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4. Jahr

in 4 fand der Schichtwechſel in der Nacht ſtatt,
in 6 fand die Beſchäftigung an verbotener Stelle ſtatt,in 19 fehlten die Verzeichniſe der Arbeiterinnen bezw. der

Aushang der Beſtimmungen vom 23. März l. J.
Die Zahl der am 1. April des Berichtsjahres aufgenom-

menen Nachweiſungen der Arbeiterinnen unterſcheidet ſich um
deswillen ſehr bedeutend von den früheren Aufnahmen, weil
in ihr viele Sommer- und Winterbetriebe fehlen. Es ſind
dies namentlich die Zuckerfabriken, die s eleien und ein
Teil der Textil- und Holzwaren und der Bekleidungsinduſtrie,
welche als Saiſoninduſtrien am 1. April teils garnicht, teils
nur in geringem Maße in Betrieb ſind. Während am
1. April 10 866 erwachſene Arbeiterinnen vorhanden waren,
betrug ihre Zahl am 1. Dezember des Berichtsjahres 12675.

Jn den Ziegeleien des Regierungsbezirks Erfurt iſt durch
den Zuwachs von 8 neuen Anlagen wie auch durch den Er
ſatz der jugendlichen Arbeiter durch Arbeiterinnen, der darauf
zurückzuführen iſt, daß dieſe eine Stunde länger arbeiten
dürfen, eine ausgedehntere Beſchäftigung der letzteren ein-
etreten. Ein Zuwachs von weiblichen Arbeitskräften hat die
rweiterung einiger Kautabak- und Zigarrenfabriken und die

dreier Zigarrenfabriken im Eichsfelde zur Folge
gehabt.

Die ausgedehnteſte Beſchäftigung fanden die Arbeiterinnen
in der Textilinduſtrie, den Schuh-, Holz und Thonwaren-
fabriken ferner in den Blumen-, Schachtel- und Zigarren-
fabriken.

Jn der Bekleidungs Induſtrie wollten insbeſondere die
Damenmäntelfabriken eine Ausnahmeſtellung einnehmen und
nicht als fabrikmäßige ſondern nur als handwerksmäßige
Betriebe gelten während ſie ſich ſelbſt als Fabrikanten be
zeichnen. Wie in dem Schneider und Schuhmacherhand-
werk, ſo wird gerade in dieſem fabrikmäßigen Betriebe die
Arbeitskraft bis ſpät in die Nacht in ganz beſonderem Maße
ausgenutzt. Ein gegen zwei Fabrikanten wegen zu langer
Beſchäftigung von Arbeiterinnen geſtellter Strafantrag hat
zur Erhebung von Widerſpruch geführt und harrt noch der
richterlichen Entſcheidung. Die Arbeiten in der Bekleidungs
induſtrie betreffen meiſtens Saiſonartikel; deshalb iſt bei
ſchärferer Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen die
von den Fabrikanten und kaufmänniſchen Geſchäften angedrohte

Ueberführung der Arbeiterinnen in die Hausinduſtrie zu be-
fürchten. Da die Entlaſtung von der Zahlung der Kranken
verſicherungs und Alters und JnvaliditätsverſicherungsBei-
träge ein derartiges Vorgehen begünſtigt, ſo wäre die aus

O Herr der Heerſcharen, ſie richten die große Wanduhr
des Nebenzimmers! Und gleich werden ſie zu mir kommen,
um ſich zu erkundigen, wie ſpät es ſei. Jch darf ſo lange
nicht warten Mit ſieberhafter Eile zog ich mich an
und wolle aus dem Hauſe entfliehen. Als ich aber die
Korridorthüre öffnete, ſtand im bezaubernden Negligee meine
Frau vor mir. Trotz der großen Gefahr, in welcher ich
ſchwebte, mußte ich anerkennen, daß meine Frau in dieſer
Morgentoilette eine entzückende Erſcheinung war. „Wo-
hin gehſt Du, Karl?“ fragte meine Frau freundlich.
„Wohin? Wohin anders ſollte ich gehen, wie ins Büreau?“

„Jns Büreau? Das beginnt ja erſt um neun Uhr. Jetzt
iſt's ja noch zu früh.“ „Was zu früh? Wie ſoll es
denn zu früh ſein?“ „Wie ſpät iſt's denn Richtig,
ich ſtellte ja ſoeben die Uhr.“

O ich Rhinozeros! Und ich ſelbſt habe ihre Aufmerk-
ſamkeit auf die Uhr gerichtet. Jch fühlte, daß der entſchei
dende Moment gekommen ſei, aber ich konnte mich trotzdem
aus dem ſelbſtgeſponnenen Netze nicht herauswickeln. Jch
ſagte: „Wie ſpät es iſt? Das iſt doch genugſam bekannt
S heißt, man kann im Grunde nicht wiſſen, wie ſpät
es iſt.“

Meine Frau riß ihre Augen weit auf und ſah mich ſehr
mißtrauiſch an. Sie ergriff plötzlich meine Uhrkette und riß
dieſelbe aus meiner Weſtentaſche. Die Uhr fehlte natürlich.
Sie fing zuerſt zu weinen an. Dann richtete ſie ſich auf
und betrachtete mich mit flammenden Augen: „Ei, mein
ſauberer Herr Gemahl, Du meinſt wohl, ich wüßte nicht,
wo Deine Uhr iſt? Deine Beſtürzung, Dein ſündhafter
Blick haben Dich verraten. Jch habe gleich geargwohnt,
Elender, wo Du Dich aufhieltſt. O ich Unglückliche

Jch fand den Ausdruck gerechtfertigt, jedoch ein wenig
übertrieben. Aber meine Frau fuhr in noch leidenſchaft-
licherem Tone fort: „Menſch, Du haſt die Uhr Deiner Ge-
liebten geſchenkt!“

Eine innere Stimme ſagte mir, daß es das Beſte ſein
würde, da meine Frau unrecht hatte, den Beleidigten zu
ſpielen. Jch erhob kühn mein Haupt: „Jch gab die Uhr
demjenigen, dem ich Luſt hatte.“

„Karl, Du biſt ein Elender!“ ſchluchzte meine Frau.
„Jch bin, was mir beliebt ſagte ich trotzig und ſchlug

hinter mir die Thür zu. Jn aller Schnelligkeit verſchaffte
ich mir zehn Gulden, um die Zechſchuld meines Gevatters
zu bezahlen und am Mittag ſtolzierte ich ſchon mit der Uhr
in der Taſche nach Hauſe. Zu Hauſe empfing mich eine
recht verdächtige Ruhe. Auf dem Fußboden des Speiſe-
zimmers lagen verſchiedene Schachteln und Kleidungsſtücke
zerſtreut und das Dienſtmädchen teilte mir unter Schluchzen
mit, daß die gnädige Frau weggegangen ſei und geſagt habe,
daß ſie nie v zurückkehre.

Eine ſchöne Beſcheerung, meine Frau iſt durchgebrannt;
dieſer Skandal! Was wird die Verwandtſchaft, was die
Welt dazu ſagen! Morgen wird ſchon die ganze Stadt
davon reden! O, welches Aergernis! Und das alles, weil
ich geglaubt hatte, daß mein Gevatter zehn Gulden beſitze.

Kurz entſchloſſen begab ich mich nach dem Hauſe mein
Schwiegervaters, wohin ſich meine Frau aller Wahrſchein
lichkeit nach begeben hatte. Jch fühlte, daß ich der Schul
dige war und wollte einlenken. An einer Straßenecke rief

drückliche Ausdehnung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen auf alledieſe Betriebe erwünſcht.

Jn der Stadt Weißenfels hat das Hinausdrängen der Ar
beiter aus dem fabrikmäßigen Betriebe der Kürſchnereien in
die Hausinduſtrie aus Rückſicht für die öffentliche Geſund-
heit den Erlaß einer Polizei- Verordnung notwendig gemacht,
welche das Entfleiſchen und Zurichten (Gerben) der Häute
innerhalb der Wohn, Schlaf und Eßräume der Arbeiter ver
hindern und dieſe Beſchäftigungsart den Fabrikräumlichkeiten
wieder zuführen ſoll. Dieſe Polizei- Verordnung bedarf nur
noch der Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes.

Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg ſind 16 Anträge
auf Bewilligung von Ueberſtunden wegen außergewöhnlicher
Häufung der Arbeit für erwachſene Arbeiterinnen geſtellt und
bewilligt worden, 2 Anträge ferner für Ueberarbeit zur Vor
nahme von Reinigungs und Jnſtandhaltungsarbeiten an den
Vorabenden einiger Sonn und Feſttage; für letztere ſind im
Regierungsbezirk Erfurt 12 Anträge geſtellt und genehmigt

worden, zwei Bewilligungen wurden aber wegen Nichtein
haltung der Bedingungen wieder zurückgezogen, ferner ſind
W dem zuerſt erwähnten Grunde 18 Anträge bewilligt
worden.

Jn Gruppe V erſchien für drei Jnduſtriezweige in ganz
beſonderem Maße eine Bewilligung von Ueberſtunden an
gezeigt.

In einer Nadelfabrik ließ ſich die Arbeitshäufung nicht
vorherſehen, da ſie infolge eiliger überſeeiſcher Aufträge ein
getreten waren.

Eine Chriſtbaumſchmuckfabrik und eine Zinngießerei fertigenArtikel für das Weihnachtsfeſt, deren Beſtellungen na
Muſtern erſt einige Wochen vor dem Feſt erfolgen, ſo 3

deshalb während dieſer Zeit große Anſprüche an die Ar-
beitsleiſtung der Fabriken geſtellt werden. Eine Wieder
holung dieſes Vorganges wird vorausſichtlich alle Jahre
eintreten.

Jn Gruppe VI begründeten zwei Kinderwagen und Spiel
warenfabriken die Arbeitshäufung durch das Weihnachtsfeſt.
Obgleich hier eine regelmäßige Häufung von Beſtellungen
vor dem Weihnachtsfeſt zu erwarten iſt, ſo dürfte die Be
willigung in anbetracht deſſen daß von den 14 großen
Kinderwagen und der bedeutenden, aber wegen der Mit
wirkung der Hausinduſtrie nicht feſtſtellbaren Zahl von Spiel-
warenfabriken nur zwei eine Bewilligung von Ueberarbeit
nachgeſucht haben, in Zukunft nicht zu erteilen ſein.

Eine Weböfenfabrik hat wegen plötzlicher, nicht voraus
zuſehender Beſtellungen, die Bewilligung von Ueberarbeit

mir der Rechtsanwalt Korogi ſehr laut zu: „Mein Liebſter,
Beſter, ich gratuliere, es iſt großartigl Jch habe immer
geſagt, daß Jhr nicht zu einander paßt, aber das thut nichts,
dafür bin ich hier. Du brauchſt nur den Stempel zu be
zahlen, alles übrige will ich aus Freundſchaft auf mich
nehmen Bruderherz, ich gratulierel“ „Aber wozu
„Nun, zu Eurem Eheſcheidungsprozeß. Mein lieber Freund,
ich wußte ſchon lange und habe es immer geſagt, daß Jhr
nicht für einander geſchaffen ſeid

Es war klar, daß das abſcheuliche Dienſtmädchen die Ge
ſchichte bereits aller Welt erzählt hatte. Als ich in das
Zimmer meines Schwiegervaters trat, erwartete dieſer mich
ſchon in einer kriegeriſchen Haltung, und bevor ich noch zu
Worte kommen konnte, rief er mich an: „Was machen Sie
mit Jhrer Frau? Was, he, he?“ „Jch? Jch mache mit
ihr nichts.“ „Nichts? Das wagen Sie mir zu
Sie wollten ſie ausplündern, ihre Mitgift vergeuden, nicht
wen 88 he, he

ein Blut fing zu wallen an. Jch bin ein friedlieben
der Menſch, aber ich fühlte, daß in mir der Tiger er
wachte. „Der Kuckuck hole Jhre Mitgift und dazu auch Jhre
Tochter

Mein Schwiegervater gab hierauf bloß einige unartikulierte
Laute von ſich, von denen nur die Worte verſtändlich waren
un mit ihm! Jch aber ſchlug in meiner gerechten

ntrüſtung mit der Fauſt auf den Tiſch, daß alles zitterte.
Das Ende vom Liede war, daß man mich an die Luft be
förderte. Wütend rannte ich nach Hauſe, und es war mein
erſter Entſchluß, die Stempelgebühren zur Eheſcheidung dem
Advokaten Korogi zu ſenden. Und wahrend ich ſo dahin-
brütete und mit großen Schritten im Zimmer auf und ab
ging, tauchte in meiner Phantaſie die Geſtalt meiner Frau
in ihrem bezaubernden Negligee auf, wie ich ſie zum erſten
male hier geſehen hatte und traurige Gedanken er
füllten meine Seele. Schließlich ſetzte ich mich an meinen
Arbeitstiſch und ließ ſorgenſchwer meinen Kopf hängen.
Plötzlich fühlte ich, wie zwei Arme meinen Hals umfingen
und wie ſich jemand ſchluchzend an meine Bruſt warf.

„O verzeih' mir, verzeih' mir, ich weiß alles!“ „Alles?“
„Soeben ſprach ich mit dem Gevatter und der erzählte mir
alles. Er ſagte mir, daß er Dir geſtern für zehn Gulden
Wein ſpendiert habe.“ „Mir habe?“ „Ja, und daß Du
Dich ſo betrunken haſt, daß der Gevatter aus Gutmütigkeit
Dich nach Hauſe bringen mußte.“ „Er mich? Da hört
denn doch die Weltgeſchichte auf!“ „Ja, Dich! Und weil
Du gar zu ſehr hin und her ſchwankteſt, nahm er Dir
menſchenfreundlich die Uhr aus der Taſche, damit Du ſie
nicht zerbrechen ſollteſt, vergaß aber, Dir dieſelbe an der Thür
einzuhändigen. Erſt heute früh konnte er ſie Dir übergeben.
O, jetzt weiß ich, warum Du heute früh ſo zerſtreut warſt,
denn Du wußteſt ja nicht, wo die Uhr geblieben. Nicht wahr
Du zürnſt mir doch nicht, daß ich Dich ſo verdächtigt habe
Ach, gieb mir doch einen Friedenskuß, Du leichtſinniger

Menſch.“
Und ich mußte dieſe niederträchtige Verleumdung von

meinem Gevatter ruhig auf mir ſitzen laſſen! O, Gevatter,
ſollte ich Dir jemals glauben, daß Du zehn Gulden beſitzeſt,
dann verdiente ich, daß man mich als ſeltenes Prachtexemplar
eines Kameels der erſtbeſten Menagerie einverleibie!
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eleitet.

e Walin, welche aber in Zukunft auch wird vermieden werden an und die Beſtrafung der Schuldigen in

en. e e g DieJn Gruppe IX ergiebt ſich die Notwendigkeit einer zeit
weiſen Ueberarbeit aus dem Bedürfnis der Saiſoninduſtrie.
Sie trat im abgelaufenen Jahr um ſo ſtärker hervor, als
nach dem langen Darniederliegen der Textilinduſtrie ihr
Wiederaufblühen im Jntereſſe der Arbeiter und wegen der
Ungewißheit der Zeitdauer durch die Bewilligung von Ueber
ſtunden eine Unterſtützung erhalten mußte. Eine Wieder
holung der Geſuche um Bewilligung von Ueberſtunden iſt
wegen der Abhängigkeit von dem wechſelnden Geſchmack des
Publikums alle Jahre zu erwarten. Die Bewilligungen be
trafen 2 Wollſpinnereien, 1 Poſamentweberei, 2 Strumpf-

weil dieſe

konnten.

warenfabriken, 1 Tuchfabrik und 1 Pigqueefabrik.

Gruppe X. Die Papierfabriken hatten nach einer langen
Pauſe infolge zeitweilig ausbleibenden auswärtigen Wett-
bewerbs, beſonders aus Schweden, einen vorübergehenden
Geſchäftsaufſchwung zu verzeichnen. Um den Augenblick zu

klagte ſollte hier in Halle Konzeſ
hörde eine Privat- Krankenan
dieſes mit dem

amen und einen für n
und Wannenbäder verabreicht würden. F

Arbeitsſtunden ein. Zwei Anträge wurden abgelehnt, weil ſei der die betre
die Arbeitshäufung von den Arbeitgebern ſelbſt verſchuldet
war und nicht nachgewieſen werden konnte, daß die geſetz
liche Arbeitszeit nicht zur Erledigung ausreichte.

Gruppe XII. Eine Schokoladen und Honigkuchenfabrik
hatte ihr Geſuch durch die vermehrte Nachfrage vor dem

cheine, Bäder; Wohnung würde den

als Sachve
des Angeklagten do

zeihnachtsfeſt begründet, dürfte jedoch, da gerade die Weih- ſagt werden kann, wenn die baulichen und techniſchen Einrichtungena eheteſehpe durch eine bugere Aen nicht leiden, er dir de de n r 7 3 en e (von Neudietendorf). 8.33 Ab.
beſond z andlung der Kranken nicht entſprechen. Der Angeklagte berieauf eine fernere Bewilligung nur unter beſonderen Umſtänden ſ4 auſ andere hieſige Badeanſtalten, die ohne Konzeſſion in ähn- Berlin. 3.18 V. 54

zu rechnen haben. licher Weiſe betrieben würden, wie die ſeinige. Seitens der Ver 19.40 V. 1--3. 10.14 V.
geſtellt, den Sanitätsrat Dr. Meyner 2.7 N. 5.36 N. 5.44F e i i ägerfabriken in der Stadt teidigung wurde der Antraſppe Zur Die dere Hugentrüge aus Chemnitz als Sachverſ hen zu laden behufs Erlangung

eines Gutachtens, ob die Anſtalt des Angeklagten eine Privat
Krankenanſtalt im Sinne der Gewerbe- Ordnung

eine Konfektionsanſtalt in Erfurt wurde die Ueberarbeit be hof lehnte aber den Beweisantrag ab und er

ebu rn n die Anei

Erfurt wieſen ein ganz beſonderes Bedürfnis nach Ueber
ſtunden auf, dem Rechnung getragen werden mußte. Für

beiten an Kleidungsgegenſtänden vorzunehmen hatten, um
die jugendlichen Hilfskräfte am folgenden Werktage voll be
ſchäftigen zu können. Da jedoch die Dauer der Bewilligung
in dieſem Falle und bei einer Buchdruckerei Gruppe XV

zu lang und deshalb nicht genügend begründet erſchien,
ſo wurde die Polizeibehörde von dem Herrn Regierungs
präſidenten darauf hingewieſen, in Zukunft vor der Bewilli-
gung das Gutachten des Gewerbeaufſichtsbeamten einzuholen.

Jn einer zweiten Buchdruckerei und Schuhfabrik des Re

Kranken am Platze.

verworfen. Der der Straf

Aus dem Gerigtsſaul.
Halle, 7. September. (Ferienſtrafkammer.) De
tiſche Vertreter der Naturheilkunde Arthur Conrad von hier, geb.
g. eißen, 28 Jahre alt, war vom hieſigen Schöffengericht an H.

Mai weä eſteruns des 8 2 der r ewerbeOrd-
kabrt Bi abrik, 2 Woll- nung zu Ge afe event. 5 Tagenwarenfabriken, 3 Färbereien, 1 Bindfadenf 2 worden wogegen derſelbe Berufung angelegt

ion der Verwaltungs

Ili il die ſene eiterinnen vorbereitende Ar ung des erſtinſtanzlichen Urteils auf Freiſwilligt, weil die erwachſenen Arbeiterinnen v en ßes Angeklagten nur eine Badeanſtalt und

Krankenanſtalt im Sinne der Gewerbe-Ordnun
einer Krankenanſtalt gehöre die Aufnahme und

Die Berufung des Arbeiters Karl Böhm
von hier, der vom Schöffengericht wegen Widerſtands und Körper-
verletzung zu 3 Monaten Gefängnis, außerdem wegen Erregung
ruheſtörenden Lärms zu 2 Tagen Haft verurteilt worden iſt, wurde

et zu grunde liegende äußerſt grobe
Exzeß, wobei noch mehrere Perſonen beteiligt geweſen waren, hatte
ſich in der Nacht vom 12. April d. J. in der Thorſtraße abgeſpielt.
Der Angeklagte begründete ſe ne Berufung damit, daß er bei jenem N. 5.7 N. b. 32 N. 1
Vorgange ſinnlos betrunken geweſeu ſei. Dieſes erachtete der Ge
richtshof nicht für erwieſen, weshalb die Berufung verworfen wurde.

d

willigungen von Ueberarbeit an den Vorabenden 47 V.
der Sonn und Feſttage ſind faſt ſämtlich zur Ausführung und Feſtiags, aber nur bis Sul
von Reinigungsarbeiten der Arbeitsräume erteilt worden, 10.48 V. 1-3 (nach MünArbeuen ohne Beeinträchtigung des r

Betriebes nicht an den Werktagen vorgenommen werden

Pargzrie verurteilt
atte.

talt unterhalten haben.
Bemerken, daß er keine PrivatKrankenanſtalt,

ondern nur eine Badeanſtalt betreibe, wozu er 2 Räume, einen für a 9.9 V. f10.52 V. 1--3. 1.40 N. (fährt bis Eisleben
2.20 N. 6.2 N. 9.42 Ab. fährt bis Nordhauſen). 10.43
1—3. 11.48 Ab. (fährt bis

en eingerichtet habe, und wo Dampf-
erner habe er ein drittes

benutzen, trat das Bedürfnis nach einer Vermehrung der immer zur errichtet, wozu ein Bademeiſter angeſtellt
e enden Arbeiten leiſte. Er, Angeklagter, unter-
uche die Kranken, und verordne je nachdem, wenn es nötig er-

t Kranken in ſeiner Be
hauſung e gegeben. Herr Kreisphyſikus Sanitätsrat Dr. Rieſel,

tändiger geladen, iſt der Meinu
eine Privat-KrankenAn

der Gewerbe- Ordnung ſei, wozu die Konzeſſion erforderlich, V
weil nach dem angezogenen Paragraphen die Ko

daß die Anſtalt
-Anſtalt im Sinne

ſei. Zum Begriff
Behandlung der 10.5V. 10.39 V. 1—3.

7.5 Ab. 9.10 Ab. 11.2

Der prak- 12 Ab

7.19 Ab. 8.42 Ab. 9.1
Ma der 6.48 V.11 V. (fährt bis KöthenDer m

i

Er beſteeitet V N. Ab.
Nordhauſen-Kafſel.

11.10 Ab.

Ankunft
6.30 N.

z unter tags). 7.3 V. (kommt vo
1.13 N. 2.11 N. 5.11 N. fö.26 N. 1--2. f8.18 Ab. 1--3

Bitterfeld). 9.4 Ab.

Magdeburg. 2. V.
(kommt von Köthen).

ne Privat-

Nordhauſen-Kaſſel.
(kommt von Nordhauſen).

7.5 Ab. 10.26 Ab.

1--2. 1.12 N. 2.22 N. fö.
ychen über Zeitz). 7.13 Ab. 9.32 Ab. (dis Erfurt). fl.

Berlin. f3.58 V. 13. f4.42 V. 1--2. 7.40 V. 910V. I 3. 11.12 V. 162 N. 6331 N. S
f823 Ab. 13. 347 Ab. (bis Bitterfeld)

Leipzig. 2.54 V. 4.33 V.
1-3. 9i2 S. 1022 V. f1044 V. I-3.

362 f5.17 13. fö45 N. 13. 630 N.

8.45 Ab. 10.34 Ab. 1—3.

r

Leipzig. 5.20 V. z

Sorau-Guben. 6.44 V. 10.39 V.

üge.i nur Sonn
za). f7.49 B. f945 V.

chen über n 10.57 V. I11.36
1--3. 6.10 N. (na

N. 1--2. 5. Sfo Ab. 13.
6.49 V. T t 7.46 V.

11.52 V. 1.48
5.50 V.

7 Ab. fli8 Ab. 1—3. 122 Ab.
(fährt bis Köthen). 7.27 V. 10.4 V.

t l1.43 V. 13. 1.38 N. 3.25
fährt bis Köthen). 17.14 Ab. 1-3.

12.22 Ab. (fährt bis Köthen.)
5.30 V. 6.58 V. bis Sanger

sleben).

AſcherslebenHalberſtadt-Grauhof. 5.12 V. 7.57 V.
11.47 V. 1.30 N. 1-3. 3.17 N. 6.25 N. 10 Ab.SorauGuben. 7.52 V. 11.34 V. f2.20 N. 1-3.

der Eiſenbahnzüge.
Thüringen. 3.54 V. 13 (von München über Zeitz). 4I——2. 5.38 V. (kommt von gie Wegerſeburg und fährt nur Wochen

n Erfurt). 19.1 V. 13. 10.40 V.
t 9.54 Ab. 13. 10.46 Ab.

(kommt von Sulza und fährt nur Sonn und Feſttags). 12.16 Ab.
V. 7.38 V. (kommt von Bitterfeld).

u äS. ar i it r
38 V. 721 V. 13. 749. V.
40 Ve Der Gerichts 9.52 V. 10.42 V. 11.40 V. 13. 1.17 N. 1.27 N. I.

annte unter Auf- 3.4 N. 4.26 N. 5.34 N. 6.15 Ab. 7.9 Ab. 13. 7.41
Ab. 8.35 Ab. 1—3. 9.21 Ab. f10.30 Ab. 13. 12.11 Ab.

5.39 V. (kommt von Köthen). 6.39V.
7.36 V. 1--3. 92 V. (k. v. Köthen).
1.32 N. 3.39 N. F5.13 N. 1

Ab. 1—3.
6.41 V. (kommt von Eisleben). 7.2 V.

7.25 V. 1-3. 10.12 V. 12.32 R.
(kommt von Sangerhauſen). 1.25 N. 5.25 N. 7.41 Ab.von Eisleben). 8.16 Ab. 13. 10.52 Ab. Ab. Eomnurt

AſcherslebenHalberftadtGrauhof. 5.38 V. (kommt von
Könnern). 7.39 V. (kommt von Halberſtadt). 10.15 V. 12.55

11.55 Ab.
1.2 N. 1-2. 3.46 N.
f bedeutet Schnellzug.

3. 98 Ab.
gierungsbezirks Erfurt wurde die Genehmigung wegen Miß-

Ausverkauf Damenſchneiderei ſowie im Schnitt
Ich erteile Unterricht in der modernen Zum diesjährigen Herbſtmarkte

eichnen und Zuſchneiden in ganz empfehle allen Freunden und Genoſſen meine hochfeinen

ſämtlicher Weiß- und Wollwaren
Gartengaſſe 2.

P, Martini, Damenſchneidermeiſter

im ganzen und einzelnen zu den annehmbarſten Preiſen.
Auch iſt die faſt neue LadenEinrichtung zum billigſten Preiſe wegen

vollſtändiger Aufgabe des Geſchäfts am 1. Oktober zu verkaufen.

C. Kömig, Merſeburgerſtraße 19.

Soeifen
in allen Sorten, wie: Elain, Terpentin-Salmiak, Eifenbein, Haus-halt, Oranienburger, Harzkern u. ſ. w. empfiehlt

W. Dudenbostel, Preitäraen de
Garantiert reines Roggenbrot, 7 Stück 3.4, ſowie hochfeines Früh-

ück ſchicke auf Wunſch frei ins Haus. Ferner mache auf meine hochfeinen
chenwaren und Tafelgebäcke aufmerkſam. Als einzige Spezialität am

Orte empfehle Haſelnußbrot, beſſer und billiger wie Makronen. Jeden
Mittwoch und Sonntag: Berliner Windbeutel mit Schlagſahne.

Beſtellungen auf Torten und ſ c ff. Gebäcke werden prompt ausgeführt.

W. Starck (Fr. Ohms Nach
Bäckerei und Konditorei, Saalberg 1.

von

Conrad Tack Cie.
Schmeerſtraße 1, Ratskeller-Reubau

»9 D. SO 99Damen-Fromenaden
27.60 5929 Augstieſeln

verkauft:
Herren-Halbhschuhe Von 4. OO0 MIK. an.

Stieſelettenr 4.50 5Schaſtstieſeln 5. O
X 59 Lederhausschuhe 2.5 055 Feuxschuhe »9 2.0 O 99EFrstlingsschuhe e O. 35 9Turnerschuhe, in großer Ausw. 1.40

J ſowie alle anderen Schuhwaren entſprechend billig in bekannt guter
Ware zu nur feſten Preiſen.

Bürger Schuhwaren Fabriken mit Danpfbetrieb

Conrad Tack Gie.
Schmeerſtraße 1.

S Nächſten Honntag bleibt das Geſchäft den ganzen Tag geöffnet.

Perkaufshaus der Hurger Schuhfahriken

MeereVerhag nd für die Zuſerate verantwortlich Ang. Groß, Halle. Duntk der Halleſchen GenoſſenſchaftsPuchdruchevei

Großer Ausverkauf.

irzer Zeit. Für ganz ſicheren Erfolg 71 zbürgt rn Wame. Hönbear billig. Zigarren, Ware Würstehen, Selterwasser und Esswaren,
Stand an der Turnhalle.

Prachtvoll ſchön iſt meine
Thüringer Sülze

à Pfund 50
ThüringerSchlackwurſt

Wurſtſchmalz
In Pischer

alter Markt

Achtung Aufgepaßt!
mache einem geehrten Publikum

von Halle und Umgegend bekannt, daß
ich eine Bude mit Spielwaren auf
dem hieſigen Herbſtmarkte habe und
bitte meine werten Freunde und Genoſſen
mich zu berückſichtigen.

Franz Krämer, Handelsmann.

Fußbodenfarbe
ſtreichfertig à Pfd. 35

Abert fiel

Hütenur mit Kontrollmarke,
33 für Herren u. Knaben inutzen guten Anzugſtoffen

arl Bitiner,Fleiſchergaſſe 41.
Kein Laden, darumbedentend billiger.

s Sie hz Bei Fuſzſchweiß
empfehleSalieylsäure-Streupulver

à Doſe 25
g Georg Zeising, Kleinſchmieden.

211777

empf.

Wegen Umzug ſoll in kürzeſter Zeimein großes Lager in Seſter Zeit
Hüten (mit Kontrollmarke),

Mützen und Schlipſen
zu billigen aber feſten iausverkauft werden. feſt Preiſen

J. Reitwiesnen

mee 7J Bernſteinfußbodenlack
8 mit Farbe à P
J Seorg Zeisi

Fittag. Giebichenſtein.
Mersehurg.

Halte mein Mehl-, Viktualien-
und Flaschenhbier-Geschäft bei

Bedarf J empfohlen bei außerge
wöhnlich billigen Preiſen.

R. Ziesche, Roßmarkt 10.

I. Kebershausen f.
1 Moritzzwinger 1

empfiehlt ſtets das Neueſte in
Oberhemden,
Serviteurs,
Manschetten,
Kragen,
Schlipsen,
Schlipsnadeln,
ansohettenknöpten

w.

ff. Norclhäuser
à Liter 65 empfiehlt

MKruse.
Gaſthof zum Pelikan, Steinweg

Auf Abzahlung
Sophas, Kleiderſekretäre,

Vertikows, Kommoden, Tiſche,
Spiegel m. Schränkchen, Vettſt.
u. Matratzen, w. attungen.
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
M. Resch, Seipzigerſtr. 2, I.

täglich friſch:Em
Apfel-, Pflaumen Matz und

affeekuchen.
F. B. Woentzke, Seipzigerftraße 45.

Eußbodenölfarbe
à Pfund 40

Georg Zeising, Kleinſchmieden.Seeee erReines Roggenbrot
empfie tMax Jäger

Merſebgſtr. 161 Leipzigerſtr. 63.
Am beſten und ſparſamſten im

Gebrauch iſt meine
Vasolin-Goldereme- Seife

per Stück 25 3 Stück 65
die Seife ſchäumt und reinigt gut und

iſt mild und weich für die Haut.
Jar Uttihtte s P. A. Pa.

Jeden Abend
J Pellkarto z mit Butter, Hering

Wu
S

(e. G. m.

er
Franz Miethling,

b.4H.), Halle.

önigſtraße 14.
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